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Tſchiangkaiſchek, der Revolutionär 
im „Himmliſchen Reich“. 
Von Dr. A. E. Eickhoff. 

Die Schüſſe in Nanking, durch die der chineſiſche Mi⸗ 
niſterpräſident ſchwer verletzt wurde, ſollen in erſter Linie 
Tſchiangkaiſchek gegolten haben. Nur durch Zufall 
entging er dem Attentat. Seit Jahren iſt der Name des 
chineſiſchen Marſchalls in aller Welt bekannt. Was aber 
bedeutet er für China? 

Freunde des Marſchalls haben eine Biographie über 
ihn geſchrieben, die den Titel trägt „Tſchiangkaiſchek, der 
Erbauer des neuen China“. Darin lieſt man u. a. den Satz, 
der für den Mann, ſeine Vergangenheit und ſein Wirken 
überaus charakteriſtiſch iſt. Es heißt da: Tſchiangkai⸗ 
ſchek iſt von Natur ein Dickkopf. Seinen wütenden Tem⸗ 
peramentsausbrüchen können wenige Sterbliche ſtand⸗ 
halten. Hochfahrend, ſelbſtbewußt und eigenſinnig, kann 
es keiner ſeiner Freunde lange bei ihm aushalten.“ In 
dieſer Charakteriſierung iſt alles das einbegriffen, was 
ſeine Anhänger an ihm ſchätzen, ſeine Gegner an ihm 
rügen. Auf der einen Seite: die unbeugſame, für den Typ 
des Chineſen beſonders bemerkenswerte Energie, gepaart 
mit einer Wendigkeit, die ihn befähigt, die ſchwierige Kla⸗ 
viatur orientaliſcher Diplomatie zu meiſtern, choleriſches 
Temperament gepaart mit ſoldatiſchem Mut und unge⸗ 
heurer Kaltblütigkeit. Auf der anderen Seite: nicht ver⸗ 
laffig, wenig folgerichtig, Opportuniſt in großen Entſchei⸗ 
dungen, Taktiker bis zur Unwahrhaftigkeit, Härte als 
Grauſamkeit. Und trotzdem, dieſer Mann hat Gewaltiges 
erreicht, er hat China jenſeits der Großen Mauer geeinigt. 


Der geborene Revolutionär. 

Solche Eigenſchaften ſind nicht von ungefähr. Ein 
wechfelvolles Leben haben fie zu einer Vitalität beſonderen 
Maßes geprägt. Als Sohn eines Weinhändlers, der ſchon 
drei Jahre nach der Geburt des Marſchalls ſtirbt, wird 
Tſchiangkaiſchek 1886 in der ſüdlich 
legenen Küſtenprovinz Tſchekiang geboren. Und auch 
das iſt bezeichnend: dieſe Provinz iſt eine der fortſchritt⸗ 
lichſten Chinas, der Stamm, der hier ſitzt, iſt ganz im Ge⸗ 
genteil zu den anderen Teilen des Rieſenreichs der Mitte 
von Natur lebhaft und unternehmend. Mit 18 Jahren geht 
Tſchiangkaiſchek in eine chineſiſche Militärſchule, ein Jahr 
fpdier nach Tokio, wo er fait vier Jahre an der Militär⸗ 
akademie ſtudiert. Hier kommt er mit chineſiſchen revo⸗ 
lutionären Kreiſen zuſammen, welche die Mandſchu⸗ 
Dynaſtie ſtürzen wollen. Aus dem revolutioniren Klub 
Tung Menbui geht ſpäter die Kuom in Partei hervor. 
Ale 1911 die Revolution ausbricht, ſteyt Tſchiangkaiſchek 
an der Spitze des 5. Regiments, das ſeine Heimatprovinz 
erobert und Schanghai und Nanking unterwirft. Mit der 
Volksregierung der Kuomin-Partei ſcheint eine entwick⸗ 
lungsfähige Keimzelle für ein in ſich geeintes Großchina 
entſtanden zu ſein. Der geborene Revolutionär aus An⸗ 
lage und Neigung kann ſich mit den neuen Zuſtänden der 
Grolution nicht abfinden, er überwirft ſich mit feiner Par- 
tei und wird — Lebemann. 


Bolſchewiſt und Generalſtabschef. 

Hemmungslos ſtürzt ſich Tſchiangkaiſchek in die Ver⸗ 
guügungen des Lebens. In dieſer Sturm- und Drang⸗ 
periode kommt er in ſehr gemiſchte Kreiſe, die nicht nur den 
Opiumſchmuggel als Gewerbe betreiben. Zwiſchendurch 
1913 bei der zweiten Revolte der Republikaner, iſt er wieder 
auf dem Plan, aber er kann keinen feſten Fuß faſſen, da 
den Republikanern die Geſchloſſenheit einer militäriſchen 
Führung fehlt. Er überwirft ſich aufs neue mit ſeinen 
Freunden und wird — Börſenmakler. Jetzt verdient er 
ſich ein Vermögen. 1923 ruft ihn fein Schwager, Dr. Sun 
Jatſen; er wird Chef des Generalſtabs. Als 
ſolcher geht er zunächſt ein Jahr nach Moskau, die mi⸗ 
litäriſchen Einrichtungen der Roten Armee zu ſtudieren. 
Er kommt als Bolſchewiſt zurück und wird mit Hilfe 
der ſowjetruſſiſchen Freunde, die fic) damals ſehr eifrig mit 
dem bedrängten China anbiedern. Direktor der 
Kriegsakademie zu Whanpoa. 


Die Karriere beginnt. 


Mit 500 Offizieren und über 1000 Unteroffizieren, die 
er auf die verſchiedenen Regimenter der revolutionären 
Armee verteilt, gibt er der Kuomin⸗Partei die militäriſche 
Durchſchlagskraft. 1926 erhält er den Oberbefehl über 
die geſamte Armee. Die Partei will unter ſeiner 
Führung den ſo oft fehlgeſchlagenen Verſuch erneuern, 
ganz China zu einigen. Dazu iſt es notwendig, die 
reaktionären Militariſten des Nordens zu zwingen und 
das Diadochentum in den einzelnen Provinzen zu beſeiti⸗ 
gen. Gleichzeitig ſoll die Partei nach bolſchewiſtiſchem 
Muſter umgebaut werden, wozu Moskau durch beſte Be⸗ 
rater ſeit Jahren bereit ſteht. Moskau ſieht in China be⸗ 
reits die Weltrevolution durchgeführt. Es ſoll aber anders 
kommen. Der Zug nach dem Norden bedeutet einen vollen 
Erfolg. Tſchiangkaiſchek ſchlägt in einem ſchlachten⸗ 
reichen Siegeszug die reaktionäre Pekinger Regierung, die 
Lamals von Japan und allen Fremdmächten allein offiziell 
anerkannt war. Auf dem Höhepunkt ſeiner militäriſchen 
Macht weiß Tſchiangkaiſchek, was nun zu tun ijt. Bis 
jetzt hat er dem bolſchewiſtiſchen Treiben in ſeiner Partei 
duldſam zugeſehen. Allmählich it der Einfluß des Bol⸗ 
ſchewiſten Borodin ſo groß geworden, daß der Chineſe 
die Geduld verliert. Mit einem Schlage wendet er ji ge- 
gen die ehemaligen rufſiſchen Freunde und reinigt durch ein 
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von Schang tat ae; 
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59. Jahrg. 


Jubelnder Empfang König Georgs 


Feierlicher Einzug in Athen. 


Bei ſtrahlendem Sonnenſchein hielt am Montag König 
Georg II. von Griechenland unter dem Jubel der Bevölke⸗ 
rung ſeinen feierlichen Einzug in die Hauptſtadt, die er vor 
elf Jahren nach der griechiſchen Revolution verlaſſen mußte. 

Mit einhalbſtündiger Verſpätung traf der Kreuzer 
„Helli“ um 10 Uhr im Hafen von Piräus ein, begrüßt von 
dem Ehrenſalut der Kriegsflotte, die über die Toppen ge⸗ 
flaggt hatte. Bei der Landung wurde der König vom 
Kabinett unter Führung des Miniſterpräſidenten feierlich 
begrüßt. Am Hafen war eine Ehrenwache der Luftwaffe 
aufgeſtellt mit der Muſik eines Marinebataillons. Unter 
dem Jubel der ſich in der Feſtſtraße drängenden Bevölke⸗ 
rung hielt dann der König auf der ſechs Kilometer langen 
Autoſtraße zwiſchen dem Hafen und der Stadt Athen ſeinen 
Einzug. 

Willtommensgruß der Hauptſtadt. 

Auf der Hälfte des Weges, an der Stelle der alten 
Kalliros⸗Quelle, ragt ein zwölf Meter hoher Triumph⸗ 
bogen, der gleichzeitig die Grenze der Stadt Athen andeutet. 
Kurz darauf am Tor des Hadrian hält der Zug. Hier haben 
der Bürgermeiſter von Athen, Kodzias, ſowie die Bür⸗ 


germeiſter aller anderen griechiſchen Städte, die Präſidenten 
der Stadtverwaltungen und anderer Körperſchaften Auf⸗ 
ſtellung genommen. 


Die Königsflagge wird gehißt, die 
Muſik ſpielt den Königsmarſch. Kanonenſchüſſe geben das 
Zeichen zu einem allgemeinen Glockenläuten. Dann 
entbietet der Bürgermeiſter von Athen dem König den 
Willkommensgruß der Landeshauptſtadt. Er führte u. a. 
aus: „Majeftät! Wir begrüßen Sie mit wahrer Freude 
als Sinnbild der nationalen Einheit und Verbrüderung. 
Die Tore der Stadt öffnen ſich dem König der Verſöhnung.“ 
Nach der Anſprache des Bürgermeiſters und dem Dank des 
Königs ſetzte der Festzug ſeinen Weg 
Durch feſtlich geſchmückte Straßen ging es zur Kathedrale, 
wo um 11 Uhr ein feierliches Hochamt abgehalten 
wurde. Im Anſchluß an das Hochamt fuhr der König zu 
dem Grabmal des unbekannten griechiſchen Soldaten, um 
st in Begleitung des Thronfolgers einen Kranz nieder⸗ 
zulegen. 


Im ganzen erwartete auf der Zufahrtſtraße über 
eine Million Griechen den König. An vielen Stel⸗ 


furchtbares Maſſaker feiner Regimenter und die 
Partei von der bolſchewiſtiſchen Seuche. Er gründet eine 
Gegen regierung in Nanking, und die Partei weiß 
er wieder zu einigen. 
Tſchiangkaiſchek erhält darauf den Oberbefehl 
über die gejamte Armee. Nun wirft er die Mili⸗ 
tariſten des Nordens unten Tſchangtſolin vollends 
nieder und wird 1928 zum Präſidenten der Natio⸗ 
nal⸗ Regierung in Nanking gewählt. Die Flagge 
jener Partei weht über dem Reich der Mitte. Auch in der 
Mandſchurei verſucht er das Banner der Kuomintang 
aufzurichten. Es kommt zu neuen ſchweren Kämpfen. Vor 
der Entſcheidung macht der japaniſche Einfall in die Mand⸗ 
ſchurei die Pläne zunichte. Die Partei ſpaltet ſich wieder, 
und 1933 flammt aufs neue die Revolution in der Provinz 
Fukien auf. 
Die Einigkeit doch nur eine Illuſion. 
Seitdem hält ſich Tſchiangkaiſchek etwas im Hinter⸗ 
grund, aber er bleibt der militäriſche Befehlshaber, der ſei⸗ 
nem Ziel nicht untreu wird. Er führt den Krieg gegen die 
Räuberbanden, gegen die kommuniſtiſchen Horden und ſucht 
das Land zu reinigen. 1929 ſagte er, vielleicht in einer An⸗ 
wandlung von Reſignation nach Jahren ungeheuren 
Kampfes um ein großes Ziel: „Friede und Einigkeit in 
China unter einer nationalen Regierung ſind Illuſionen“. 
In dieſen Worten liegt die Tragik des Mannes, der 
immer wieder verſucht hat, dieſes Rieſenreich zum natio⸗ 
nalen Erwachen zu bringen und die Geſchloſſenheit gegen 
die Herrſchaftsgelüſte der Fremdmächte zu erreichen. € 
liegt darin die Tragik des Landes, das in Bürger⸗ 
lriegen, kommuniſtiſchen Aufſtänden, in der Entwurzelung 
ſeines an ſich geſunden Bauerntums in einer Wirtſchafts⸗ 
kriſe ohne gleichen nicht die eigene Kraft findet, ſich aufzu⸗ 
richten. : 
Das Erneuerungsprogramm Tſchiangkaiſcheks. 
Wer dieſen Hintergrund kennt, weiß um die Bedeutung 
einer energievollen Perſönlichkeit, wie der des Marſchalls. 
So klammern ſich alle Hoffnungen der Nationaliſten in 
China an dieſen zierlichen und ſchmächtigen Mann, von dem 
man weiß, daß er kein Träumer iſt und kein Illuſioniſt. 
1998 hat Tſchiangkaiſchek ein Regierungsprogramm ent⸗ 
worfen, das die Parole der nationalen Einigung in den 
Innern ſtellt. Ne⸗ 
ben eine ſtarke Regierungsgewalt ſoll eine geſchloſſene mili⸗ 
täriſche Macht treten, die mit jener an das Grundübel, an 
die Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit heranginge. Denn nur 
die Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit iſt die Vorausſetzung 
für die Überwindung der Privatarmee und die Nieder⸗ 
kämpfung der Räuberbanden. Tſchiangkaiſchek 3 hat mit 
Hilfe ausländiſcher Offiziere den erſten Teil ſeines Pro- 
gramms durchgeſetzt. Die Durchführung des zweiten Teils 
ſcheiterte bisher an der Unmöglichkeit, große Arbeitsbe⸗ 


in die Stabt fort. 


* 
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len ſah man Hilfsſtationen, die vom Roten Kreuz errichtet 
worden ſind. Die Staatsbahn beförderte in Sonderzügen 
allein 52000 Perſonen nach Athen, doch rechnet man, daß 
über 200 000 Leute aus der Provinz zum Empfang des 
Königs in der Hauptſtadt eingetroffen waren. 


Der Monarch auf den Schultern der Menge. 

Am alten Hadrian⸗Tor, wo die Stadtväter von Athen 
den Monarchen empfingen, durchbrach die Menge den 
Truppen⸗ und Polizeikordon. Sie ſtürmte auf den König 
zu, hob ihn angeſichts der völlig überrumpelten Begleitung 
auf die Schultern und ſtieß Hochrufe aus. Der König ließ 
dieſe ſpontane Huldigung über ſich ergehen. Dann entſtand 
ein lebensgefährliches Gedränge. Die Empfangskommiſſion 
geriet unter die Menge. Menſchen wurden zu Boden ge⸗ 
riſſen, auch Zylinder rollten zu Boden. Ein energi⸗ 
ſcher Befehl rettete die Lage. Eine kleine Abteilung 
Kavallerie wurde eingeſetzt, die die Menge mit ge⸗ 
ſchwungenem Säbel abdrängte. Der König wurde dann 
von der Volksmenge freigegeben. 


Ein Aufruf des Königs. 

König Georg II. hat einen Aufruf an das griechiſche 
Volk erlaſſen, in dem er darauf hinweiſt, daß er dem Wunſche 
Griechenlands folgend zurückkomme, nachdem er ſeinem 
Vaterlande zwölf Jahre fern geweſen fei. Er fei im tiefſten 
Herzen ergriffen und ſeine Dankbarkeit dem Volke gegen⸗ 
über ſei unbegrenzt. „Heute wieder zu meinem hohen Amt 
gerufen“ ‚io heißt es in dem Aufruf weiter, „gehören alle 
meine Kräfte und Erfahrungen dem moraliſchen und 
materiellen Fortſchritt meines Volkes. Ich verſenke Dic 
Vergangenheit in das Meer der Vergeſſenheit und bin zu 
völligen Gleichheit und Gerechtigkeit gegen alle entſchloſſen, 
un Hellas erneut zu Tagen des Glücks und des Ruhms zu 
führen, wie es unter meinem Großvater und meinem ruhm⸗ 
reichen Vater gelebt hat. Es lebe Griechenland!“ 


Kondylis bildet die neue Regierung. 

Nach einer Meldung aus Athen hat König Georg 
den bisherigen Miniſterpräſidenten General Kon dylis, 
der ihm das formelle Rücktrittsgeſuch des Kabinetts über 
— gebeten, im Amte zu bleiben und die neue Regierung 
zu bilden. 


ſchaffungsprolekte von Staats wegen zu finanzieren. Be: 
kanntlich weilte der engliſche Finanzſachverſtändige Leith 
Roß in Nanking. Die Meldungen über die Aufnahme von 
Anleihen beſagen nichts anderes, als daß die Regierung in 
Nanking mit allen Mitteln verſucht, der Wirtſchaftskriſe 
Herr zu werden. ? 
In dieſem Zuſammenhang verdient eine Frage Be⸗ 
achtung, die bis heute noch nicht klar beantwortet iſt: 
Welche Stellung nimmt Tſchiangkaiſchek zu Japan ein? 
Seine Gegner haben ihm ſchon 1928 vorgeworfen, daß er ſich 
von Japan habe beſtechen laſſen, ſonſt hätte er die Er⸗ 
oberung der Mandſchurei nicht zulaſſen können. Doch — 
was eines tüchtigen Mannes Gegner erzählen, iſt noch 
lange keine verbürgte Wahrheit. a 2 2 


> 
Die Anabhängigkeitserklärung Oſt⸗Hopeis. 

Zu der bereits gemeldeten Unabhängigkeitserklärung 
Oſt⸗Hopeis wird weiter berichtet, daß die vorläufige Re⸗ 
gierung dieſes Gebiet von der Stadt Tungtſchau aus ein 
Rundtelegramm an die Häupter der fünf Nord⸗ 
provingen gefandt hat, in dem fie unter ſcharfen Angriffen 
auf die Nanking⸗Regierung und den Ruonmurtag auf⸗ 
fordert, an der neuen Unabhängigkeitsbewegeng teilzu⸗ 
nehmen. 

Das Ziel einer völligen Trennung von Nanking wird 
nunmehr offen zugegeben. Die Bewegung ſtützt ſich vor⸗ 
nehmlich auf zwei Organiſationen, die ihren Sitz in der 
japaniſchen Konzeſſion in Tientſin haben. Bei der einen 
handelt es fic) um die von dem Japaner Kofiſcho organi 
fierte „Friedensgeſellſchaft“, bei der zweiten um die „Ver⸗ 
einigung zur Beſchleunigung der Volksautonomie für Nord⸗ 
china“, Beide Organiſationen ſtehen den japaniſchen Trup⸗ 
pen ſehr nahe. 

Der Regierungsausſchuß in Tungtſchau beſteht aus⸗ 
schließlich aus Unterbeamten Jinjukengs und Offizieren 
der Sonderpolizei der entmilitariſierten Zone. Die Hal⸗ 
tung Sungcheyuans und der 29. Armee ijt noch ungewiß. 
Von ihrer Haltung jedoch wird die weitere Entwicklung 
der Bewegung abhängen. 


* 
Hunger nach Kohle und Eiſen! 


Japau“, ſagt die „Wiener Wirtſchaftswoche“, 


„hat in allerletzter Zeit ſeine Verſuche der Unterwer⸗ 
fung Chinas fortgeſetzt. Auf die Frage, warum, 
erfolgt die überraſchende Antwort, daß in den chineſiſchen 
Nordprovinzen rund zwei Drittel aller bisher bekannten 
Kohlen vorkommen vorhanden find und etwa die Hälfte der 
Eiſenerzlagerſtätten Chinas ſich vorfinden. 
ſagenhafte Bevölkerungsdruck alſo, ſondern bloß das macht⸗ 


politiſche Streben nach dem Beſitz der Rohſtoffquellen ift es, 


das Japans Wirtſchafts⸗ und Außenpolitik W 


Nicht der 


Hund {adja 


Ein ſtürmiſcher Kongreß. 


Ueberhandnehmen des Raditalismus 
in der Beamtenſchaft. 


(Bon unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Auf dem Kongreß der ſtaatlichen, kommunalen 
und privaten Beamten und Angeſtellten, 
der am Sonntag, dem 24. d. M., in Warſchau ſtattgefunden 

hat, und zu dem die ſcharfen Beſchlüſſe der einzelnen Orga⸗ 

niſationen ſchon Wochen vorher ein die Stimmung erhitzen⸗ 
des Vorſpiel gebildet hatten, auf dieſem mit Spannung er⸗ 

warteten Kongreß ging es überaus türmifd zu. An 
der Kundgebung nahmen gegen 1000 Delegierte aus 
Warſchau und dem ganzen Lande teil. : 

Der Kongreß wurde eine halbe Stunde ſpäter als an⸗ 
geſagt war, eröffnet und zwar deshalb, weil man das Er⸗ 


ſcheinen der Regierungs vertreter erwartete, die 


durch eine beſondere Delegation eingeladen waren, den 
Kongreß mit ihrer Anweſenheit zu beehren. 

Die Vertreter der Regierung ſind jedoch nicht 
erſchienen; was ſich auf die Poſition der gemäßigten 
ae der Kongreßteilnehmer ſehr nachteilig ausgewirkt 

Nach Eröffnung des Kongreſſes durch den Präſes des 
Zentralrates der geiſtigen Arbeiter, Sienkiewicz, hielt der 
Generalſekretär dieſes Zentralrates, Domanſki, ein län⸗ 
geres Referat. Der Redner gab den Befürchtungen Aus⸗ 
druck, die ſich der Beamten bemächtigen angeſichts der Tat⸗ 
ſache, daß die Gehälter der überwiegenden Maſſe der Be⸗ 
amten ſtändig ſinken, während die Bezüge der höheren 
Funktionäre in der vergangenen Periode eine erhebliche 
Steigerung erfahren haben. Beſonders beängſtigend wirke 
ſich die Senkung der Ruhegehälter aus, die heute durch⸗ 
ſchnittlich 130 Ztoty, und für die Bahnangeſtellten einige 
Dutzend Zloty ausmachen. Der Redner beklagte ſich 
darüber, daß von den Beamtenbezügen angeblich „frei⸗ 
willige“, in Wirklichkeit aber zwangsweiſe auferlegte Bei⸗ 
träge für verſchtedene Organiſationen in Abzug gebracht 
werden. Weiter betonte der Referent, daß zu der Zeit, da 
die Reduktionen der Beamtenbezüge vorgenommen wurden, 
der Bau von Prachtgebäuden fortgeſetzt wurde 

und die Repräſentations⸗Ausgaben ſtie gen. 


f Die Lage der Selbſtverwaltungs⸗ Beamten 
ſchilderte im zweitnächſten Referat der Sejmabgeordnete 
Krukowfſki, der nachwies, daß dieſe Beamten nach den 
letzten Gehaltsreduktionen „sen am mei ſten prole⸗ 
tariſierten Teil“ der Beamtenſchaft bilden. 


Der Staat — fo führte der Redner weiter aus — 
wälzt auf die Selbſtverwaltung immer neue 
Funktionen ab, um auf diefe Weiſe fein Defizit zu 
vermindern. Die Aufgaben, welche die Städte in dieſem 
ihnen aufgetragenen Bereich allein zu erfüllen haben, um⸗ 
faſſen etwa 500 Tätigkeiten, die ſich auf 20 Geſetze der 
früheren Teilungsmächte, auf 224 polniſche Geſetze, auf 148 
Verordnungen des Miniſterrats und der Miniſter, auf 96 
Rundſchreiben, ſowie auf 20 Urteile des Oberſten Verwal⸗ 
tungstribunals ſtützen. 


; Diefe ſtattlichen Zahlen machten einen erheiternden 
: ruck, was in ſtürmiſchem Beifall zum Ausdruck 
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Der Redner nahm weiter gegen die Perfonal= 
bureaus in den Magiſtraten Stellung, wo nicht die ſach⸗ 
liche Beurteilung der Tüchtigkeit und des Wertes der Be⸗ 

amten für deren Aufſtieg maßgebend ijt, ſondern wo neben⸗ 
ſächliche Rückſichten entſcheiden. 

Die Geduld der Beamtenſchaft iſt — ſo ſagte er weiter — 
bis an die äußerſte Grenze gelangt. „Die Welt der Arbeit 
kann nicht länger die Entſchuldung der Landwirtſchaft und 
Induſtrie finanzieren.“ Er verlangte im Ergebnis ‘einer 
Ausführungen u. a. die Einziehung der Steuerrück 
die in die Millionen gehen, von der Laudwirtſchaft und der 
Induſtrie, ſowie die Übernahme der bankerotten Güter und 
Unternehmungen durch den Staat. (Werden die Güter und 
Anlagen dann etwa einträglicher arbeiten? D. R.) 

Nach den Referaten entwickelte ſich eine erregte 
Distuffion. Der Vertreter des Lehrerverbandes 
Kolanko ſchilderte die kataſtrophale Lage der Lehrer⸗ 
ſchaft. Auf dem Dorfe — ſagte er — greift der rückfällige 
Analphabetismus um ſich. Gleichzeitig ſind 20 000 Lehrer 
unbeſchäftigt. In den Schulen werden in immer größerer 
Anzahl unbezahlte Praktikanten beſchäftigt. 
((Zwiſchenruf: „Das ijt der Lohn für die Wahlen!“ 

Inzwiſchen ſtieg die Temperatur der Komgeß⸗Atmo⸗ 
ſubäre bis zur Fieberbipe. Es meldeten ſich immer 
radikalere Redner zum Wort und überboten ſich in An⸗ 
trägen bezüglich der Einſparungen, welche die Regierung 
machen ſolle. 

Als man an die A bſtimmung über die vom Präſi⸗ 
— vorbereiteten Reſolutionen herantreten ſollte, brach 
zur allgemeinen Stimmung der Verſammlung, 
nicht ſcharf genug waren. s 

Es regnete von allen Seiten Zuſatzanträge, u. a. ſolche, 
welche zur Organiſierung der Zuſammenarbeit mit der 
Arbeiterſchaft, oder zur Proklamierung eines Proteſtſtreiks 
aufforderten. Als das Präſidium die freien Zuſatzanträge 
nicht berückſichtigen wollte, brach ein Entrüſtungsſturm aus, 
vor dem das Präſidium die Flucht ergriff. g 
_ GS entſtand ein heilloſes Durcheinander. Die Ver⸗ 
ſammelten ſchieden ſich in einige Gruppen, und zu jeder 
ſprach ein anderer, auf einem Stuhl ſtehender Redner, was 
gleichzeitig geſchah und zuſammen das Bild einer wüſten 
Mouſtre⸗Berſammlung ergab. ; 

Die. Parallel-Redner Icijteten ſich das Vergnügen, 
alles Fögliche zu fordern, auch das, was nicht einmal die 
hunderprozentigen Sozialiſten, wenn ſie ans Regierungs⸗ 
ruder kämen, zu erfüllen vermöchten. r i 

Der Kongreß hatte ſich ſelbſt aufgelöſt. 


weil ſie 


Aſſoziierungsverbot mit Inden und Halbjuden. 


Der Stellvertreter des Reichsjuriſtenführers har nach 
einer Mitteilung der Frankfurter Zeitung folgende An⸗ 
ordnung erlaſſen: ö 
Dieſenigen freiberuflichen Mitglieder des Bundes 
Nationalſozialiſtiſcher Deutſcher Juriſten (BNSDY), die 
etwa noch mit Juden oder Halbjuden affosiiert ſind 
— insbeſondere Rechtsanwälte, Patentanwälte und 
Wirtſchaftsrechtler—, haben bieje Sozietät zum nächſtmög⸗ 
lichen Zeitpunkt auf zulöſen. Soweit die Löſung eines 
ſolchen Sozietätsverhältniſſes nicht bis ſpäteſtens 1. April 
1986 möglich ſein ſollte, iſt in jedem Einzelfall unter Angabe 
der Gründe auf dem Dienſtweg zu berichten. Zuwider⸗ 


B handlungen find eb rengerichtlich zu ahnden. 


richterſtatter bemerkt dazu: 
Aufſatz, der ſich gegen Frankreich richtet. Seine Ver⸗ 
öffentlichung erfolgte an dem 


irrwarr aus. Die Reſolutionen paßten nicht recht 


drei italieniſche Bataillone aufgerieben. 


Heſtiges Geſecht nördlich Malalle — 
der Befehlshaber der italieniſchen Streitkräfte gefallen. 


Wie von der Nordfront berichtet wird, kam es am 
Montag in der Nähe des Ortes Hawale, nördlich von Ma⸗ 
kalle, zu einem heftigen Gefecht zwiſchen einer abeſſiniſchen 
Abteilung und drei italieniſchen Bataillonen. Im Verlauf 
des Kampfes ſollen die Italiener völlig aufgerieben und 
in bie Flucht geſchlagen worden fein. 

Die abeſſiniſche Abteilung ſoll die Italiener überraſcht 
haben, als ſie in einer Schlucht lagerten und über ihren 
Feuern das Fleiſch von requiriertem Vieh brieten. Die 
Abeſſinier, doppelt erbittert durch die Tatſache, daß die Ita⸗ 
liener kurz vorher das Dorf Hawale geplündert hatten, 
überfielen die lagernden Italiener. In dem heftigen 
Kampf wurden, ſo wird berichtet, der Kommandeur der 
italieniſchen Bataillone und etwa 100 italieniſche Soldaten 
getötet; der Reſt wurde von den abeſſiniſchen Kriegern, 
denen acht Pferde und 13 mit Munition beladene Maultiere 
in die Hände fielen, in die Flucht geſchlagen. 


Abeſſiniſche Foriſchritte am Fafan- Flug. 

Die Meldungen über eine Wiedereroberung von 
Gorahai durch Abeſſinier ſind bisher offiziell nicht be⸗ 
ſtätigt worden, dagegen follen fie am Fafan⸗Fluß be⸗ 
trächtliche Fortſchritte gemacht haben und den 
größten Teil des von fliegenden italieniſchen Kolonnen er⸗ 
oberten Gebietes wieder beſetzt haben. Gabre Darre, 
das nur etwa 23 Kilometer von Gorahai entfernt liegt, fol 
beſtimmt eingenommen worden ſein. Es iſt, wie in Addis 
Abeba geſagt wird, nicht unmöglich, daß die Italiener 
Gorahai kampflos geräumt haben. 


Abeſſiniſcher Gegenſtoß im Norden. 
Nach einem Funkſpruch des Kriegsberichterſtatters des 


DNB hat das Korps Maravigna in verſchiedenen Zu⸗ 
ſammenſtößen abeſſiniſche Truppen zurückgeſchlagen, die 
dabei ſchwere Verluſte erlitten. Die Front Dol o 
Makalle iſt durch das Korps Santini verſtärkt worden. 
Man ſcheint dort mit einem ſtarken abeſſiniſchen Gegenſtoß 


zu rechnen. Dafür ſpricht, daß zwiſchen Amba Aladii 
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die Vernehmung der Ulrainer beendet. 


Die Montag⸗Verhandlung im Ukrainer⸗ Proz 
brachte die Verleſung der Ausſagen der drei letzten An⸗ 
geklagten Eugeniuſz Kaczmarſki, Katarzyna Zarycka 
und Jaroflaw Rak, nachdem auch dieſe ſich geweig⸗ 
hatten, ſich der polniſchen Sprache zu bedienen. Kaczmarſki 
hatte vor der Unterſuchungsbehörde anfangs geleugnet, der 
UDN angehört zu haben, gab aber ſpäter zu, Mitglied dieſer 
Organiſation geweſen zu fein. Im Jahre 1928 wurde er 
wegen Teilnahme an dem bewaffneten Überfall auf die Poſt 
im Lemberg zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt, 
ſpäter verbüßte er noch eine Haft von fünf Wochen wegen 
Teilnahme an einer Manifeſtation. Im Auftrage Pid⸗ 
halnys hatte er einen Kontakt mit Maciej ko, dem Mörder 
des Innenminiſters Pieradi, angeknüpft. Er war auch nach 
dem Morde mit Maciefko in n zu fam Die Ber⸗ 
leſung der Ausſagen der beiden letzten Angeklagten ergab, 
daß ſie ſich zur Schuld nicht bekennen. 

Damit hat die erſte Phaſe des Prozeſſes ihren Abſchluß 
gefunden. Es beginnt nun die Vernehmung der Zeugen 
und Sachverſtändigen. 


Sugoflawien verlangt Sühne 
für den Mord an König Alexander. 


London, 26. November. (Eigene Meldung.) Der 
Berichterſtatter der „Times“ in Belgrad meldet den Inhalt 
des Leitartikels des halbamtlichen Blattes „Vreme“, in 
dem verlangt wird, daß die Mörder des Königs 
Alexander 13 Monate nach dem Verbrechen endlich 
zur Rechenſchaft gezogen werden ſollen. Der Be⸗ 
Dies iſt der erſte derartige 


ö Tage, an dem die General⸗ 
ſtabschefs der Kleinen Entente in Belgrad ihre alljährliche 
Zuſammenkunft abhielten. 


Beiſetzung des Großadmirals Sellicos. 


Unter der Anteilnahme des ganzen engliſchen Volkes 
fand am Montag mittag das feierliche Staatsbegräbnis 


des Großadmirals Jellicoe in der Londoner St. Pauls⸗ 


Kathedrale ſtatt. 

Sein Sarg wurde aus der Weſtminſterabtei nach dem 
Paradeplatz beim Admiralitätspalaſt gebracht und dort auf 
eine Geſchützlafette gelegt. Gegen 10 Uhr ſetzte ſich der 
große und prachtvolle Trauerzug nach der City in Bewe⸗ 
gung. An der Spitze marſchierte eine Matroſenwache, ge⸗ 
folgt von mehreren Muſikkapellen. Die Geſchützlafette, auf 
der der Sarg ruhte, wurde von Matroſen gezogen. Auf dem 
Sarg, der in die britiſche Flagge eingehüllt war, lagen der 
Hut und das Schwert des Verſtorbenen. Neben dem Sarg 
ſchritten mehrere franzöſiſche Admirale und als Vertreter 
der deutſchen Kriegsmarine Flottenchef Vizeadmiral 
Förſter, die ſpäter den Sarg gemeinſam in die St. Pauls⸗ 
Kathedrale trugen. Es folgten die Familienangehörigen, 


darunter Lady Jellicoe und der junge Lord Jellicoe, ſowie 


ein Oſſizier, der die Orden des Großadmirals trug. Das 


hinter kamen der Prinz von Wales als Vertreter des 


Königs und der Herzog von York Hinter den Ver⸗ 
tretern des engliſchen Kabinetts und der militäriſchen 


Miniſterien gingen die Marineattachés der ausländiſchen 


Mächte. Abteilungen der Flotte, der Luftſtreitkräfte und 
des engliſchen Frontkämpferverbandes beſchloſſen den Zug. 
Tuſende von Menſchen hatten ſich an den Straßen ange⸗ 


ſammelt, um den letzten Gang des Großadmirals beizu⸗ 


wohnen. : 

In der dicht gefüllten St. Pauls⸗Kathedrale fand ein 
feterlicher, vom Erzbiſchof von Canterbury abgehaltener 
Trauergottesdienſt ſtatt. Auch der Großadmiral 
Lord Beatty, Lord Jellicoes Nachfolger als Oberbefehls⸗ 
haber der Hochſeeflotte im Weltkrieg, nahm an der Feier 
teil. Punkt 12 Uhr wurden im Hydepark 19 Kanonenſchüſſe 
abgefeuert. Bald darauf wurde der Sarg Lord Jellicves 


in der Krypta der St. Pauls⸗Kathedrale, nur wenige Meter 
vom Grabe Nelſons entfernt, verſenkt. DS br 


und Deſſie ftarfe Anſammlungen abeſſiniſcher Truppen, 
ſchätzungsweiſe mehrere hunderttauſend Mann, feſtgeſtellt 
werden konnten. Offenbar haben Ras Seyoum und Ras 
Kaſſa ſich vereinigt und gemeinſam die Stellungen mit 
ihren Truppen beſetzt. An der Danakil⸗Front iſt die Ab- 
teilung des Generals Viariviti, die den linken italieniſchen 
Flügel zu decken hat, erneut im Vormarſch begriffen. 


Grazianis Verbindungswege gefährdet. 


Nach Berichten von Augenzeugen hat Ras Deſta 
Damptu, der Schwiegerſohn Haile Selaſſies, im Grenz⸗ 
gebiet der weſtlich von Ogaden gelegenen Provinz Bale 
einen erfolgreichen Gegenſtoß gegen ſtarke Abteilungen 
der Grazianiſchen Südarmee durchgeführt. Etwa 4500 Mann 
des Ras Deſta follen italieniſche Somaliſtreitkrfffte in Stärke 
von 2000 Mann, die das Dorf Hama Gebbu gegen einen 
möglichen Überfall der Abeſſinier verteidigen ſollten, aus 
ihren Stellungen geworfen haben. Die Italiener hätten 
auf ihrer regelloſen Flucht 


viele Tanks, Geſchütze, Maſchinengewehre nebſt 
der dazugehörigen Munition zurückgelaſſen. 
Viele Hunderte der italienischen Somalikrieger follen ge⸗ 
fallen ſein. An einigen Punkten ſollen auch die rückwärtigen 
Verbindungen der am weiteſten im Weſten operierenden 
italieniſchen Heeresgruppen mit der Hauptmacht Grazianis 
unterbrochen worden ſein. 


Aeberfall auf Ameritaner in Padua. 


Wie aus Rom gemeldet wird, veranſtaltete eine aus 
einigen hundert Perſonen zuſammengeſetzte Menſchenmenge 
in Padua eine Demonſtration gegen zwei amerika 
niſche Ehepaare, die im Auto eine Europa⸗Rundfahrt 
machen. Die Menge. riß vom Auto den amerikaniſchen 
Wimpel ab, in dem Glauben, daß es ſich um engliſche 
Gäſte handle, die zur Sicherheit vorgeben, Amerikaner 
zu ſein. Erſt mit polizeilicher Hilfe gelang es den Rei⸗ 
ſenden, die Fahrt fortzuſetzen; fie fuhren unverzüglich nach 
der franzöſiſchen Grenze zu ab. 


Ganz London und die engliſchen Schiffe flaggten halb⸗ 
maſt. Von der Deutſchen Botſchaft wehte die Hakenkreuz⸗ 
flagge auf Halbmaſt. 


= 
Engliſcher Dank an die deutſche Kriegsmarine. 

Die Honorable Company of Master Mariners, London, 
die Vereinigung der britiſchen Handelsſchiffkapitäne, deren 
Präſident der Prinz von Wales iſt, hat an den Ober⸗ 
befehlshaber der deutſchen Kriegsmarine folgendes Tele⸗ 
gramm gerichtet: „Die Seeleute der britiſchen Handels⸗ 
marine in der ganzen Welt ſind tief beeindruckt durch den 
ehrenvollen Beweis der Hochachtung, welchen die deutſche 
Kriegsmarine dem dahingeſchiedenen Admiral Jelli⸗ 
coe dadurch zu erweiſen beabſichtigt, daß ſie anläßlich ſeiner 
Beiſetzung am Montag ihre Flaggen auf Halbmaſt fest.” 


I 


Insgeſamt 15 Tote, 


Frankreich ijt am Sonntag von verſchiedenen ſchweren 
Kataſtrophen heimgeſucht worden, die eine ganze An⸗ 
zahl von Menſchenleben gefordert haben. In der Um⸗ 
gebung von Nimes iſt ein großer geſchloſſener Autobus 
von einem Schnellzug überrannt worden. Der 
Wagen iſt in drei Stücke zerbrochen. Anfang und Ende des 
Autobuſſes wurden von den Gleiſen geſchleudert, während 
das Mittelſtück von der Lokomotive eine ganze Wegſtrecke 
mitgeſchleppt wurde. Etwa 500 Meter von der Unglücks⸗ 
ſtelle entfernt, gelang es dem Maſchiniſten der Lokomotive, 
den Zug anzuhalten. Das Bild der Zerſtörung war 
grauenhaft; denn die acht Fahrgäſte des Wagens ſowie der 
Chauffeur lagen ſchrecklich verſtümmelt auf dem Bahn⸗ 
damm. Acht Perſonen ſind getötet, eine Perſon 
mußte ſchwerverletzt ins Krankenhaus übergeführt werden. 

Ebenſo aufregend iſt ein anderer Unglücksfall, der ſich 
in Bagnols⸗ſur⸗Csze ereignete. Dort hatte im Ort 
ein Wanderzirkus mit Löwen Halt gemacht. Frei⸗ 
tag morgen in aller Herrgottsfrühe brachen die Löwen aus 
dem Käfig aus. Nachdem ſie zunächſt ein Pferd zerriſſen 
hatten, trafen ſie in den Straßen von Bagnols einen 
Schlächter mit ſeinem Geſellen an. Beide wußten nicht 
recht, was ihnen entgegenkam und zündeten ihre Taſchen⸗ 
lampen an, mit denen ſie die Tiere beleuchteten. Einer der 
Löwen ſtürzte ſich ſofort auf den Schlächter, der im Hand⸗ 
umdrehen zerfetzt wurde. Der Geſelle konnte ſich noch 
retten, indem er auf einen Baum kletterte. Eine wilde 
Jagd wurde von Schutzleuten und Jägern organiſiert, in 
deren Verlauf es auch gelang, die Tiere zu töten. Vorher 
wurden jedoch noch drei Perſonen verletzt. 

Ferner ijt in der Nähe von Marſeille eine Pulver ⸗ 
fabrik in die Luft geflogen. Der Unglücksfall iſt 
darauf zurückzuführen, daß ein Arbeiter, der einen Eimer 
mit Nitroglyzerin trug, hinfiel. Dabei explodierte der In⸗ 
halt des Eimers, und das Dach des Schuppens der Fabrik 
ging in die Luft. Vier Arbeiter wurden durch die Exploſton 
getötet. Es wurden jofort Sicherheitsmaßnahmen getroffen, 
um ein Weitergreifen der Erplofion zu verhüten. Der 
Knall war bis weit in das Land zu hören. Ben 

Schließlich iſt in Cherbourg wieder ein franzöſiſches 
Militärflugzeug verunglückt, das an einem 
Hochſpannungsdraht ſich gefangen hatte und ins Waſſer 
ſtürzte. Von den drei Inſaſſen wurden zwei verletzt, ein 
dritter ertrank. 


122 Wohnhäuſer niedergebrannt. 

n Olſzynyn, Kr. Oſzmiauy (Wojewodſchaft Wilna) wur⸗ 
den Des eine große Feuersbrunſt 94 Wohnhänfer und zahl⸗ 
reiche Wirtſchaftsgebäude in Aſche gelegt. Der \ 
wird auf 200 000 Stoty geſchätzt. Ferner brannten im Dorfe 
Zernowka Rzadowa bei Biatyftof 28 Wohnhäuſer und 
40 Scheunen mit der diesjährigen Erute nieder, 
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Waſſerſtandsnachrichten. 

Waſſerſtand der Weichſel vom 28. November 1935. 


r 


4 Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Criginal = Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenge Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 26. November. 


Mild. ö 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt mildes, wolkiges Wetter an. 


Muſikaliſche Belper. : 


Am Totenſonntag veranſtaltete der Bromberger Bach⸗ 
verein wieder eine ſeiner muſikaliſchen Veſpern, die ſtets 
eine Stunde ſtiller Einkehr zu nennen ſind. Joh. Seb. Bach 
ſprach wieder unmittelbar aus der unerſchöpflichen Fülle 
ſeiner reichen Gaben. Zu ihm trat Heinrich Schütz, um 
mit einem vierſtimmigen Chorſatz Bachs Todesgedanken 
hoffnungsfreudig abzuſchließen. Georg Hermann A rnold⸗ 
Danzig (Baß) ſang Teile aus Bachs Kantate „Ich will den 
Kreuzſtab gerne tragen.“ Er vermittelte eindrucksvoll den 
Inhalt des Rezitativs, der Arie gab er mit ſeinem ſtarken 
in allen Lagen ausgeglichenen Organ den Ausdruck Bachſcher 
Prägung. Die Arie „Es iſt vollbracht“ (aus der Kantate 
„Siehe, wir ehen hinauf“) vermittelte das ſtarke innere 
Miterleben des Sängers. In der Begleitung durch die 
Orgel, welche den klanglichen Wechſel des Orcheſters zu 
erſetzen hatte, wäre gerade bei der letzten Arie eine weichere 
Regiſterwahl erforderlich geweſen. 


Dafür hat unſer einheimiſche Organiſt Georg Jae⸗ 
deke die große, ſchon früher einmal geſpielte Paſſacaglia 
C- moll, dieſe meiſterhafte Variation über das grandioſe 
C-moll⸗Thema, mit klarer Durcharbeitung zu Gehör zes 
bracht. Abgeklärter als jemals erklang dieſes reife Werk 
in ſeiner bis zum Schluß anhaltenden geiſtigen Steigerung. 
Demgegenüber ſtand Bachs letzte Orgelkompoſition mit 
ſeiner unſagbar einfachen an Buxtehude erinnernden 
Linienführung, die Georg Jaedeke kriſtallklar und ſchlicht 
vortrug. Der Chor ſang Bach und Schütz, noch diſziplinier⸗ 
ter im Klange, noch abgeſtufter und intonationsreicher, als 
wir das von dieſem kleinen Chorkörper, der bereits eine 
beachtenswerte Höhe erreicht hat, gewohnt ſind. Eine an⸗ 
dächtige Gemeinde dankte für dieſe feierliche Stunde. 


So macht man Zrotys. 1 
Ein raffinierter Betrüger feſtgenommen. 


Seit längerer Zeit trieb hier in Bromberg ein raffi⸗ 
nierter Betrüger ſein Unweſen. Er erſchien bei hieſigen 
Firmen, ſtellte ſich als Mitglied eines „Regional⸗Komitees 
für Kinder⸗ und Waiſenhilfe“ vor und bat um cine Urter⸗ 
ſtüzung. Der Mann hatte ein außergewöhnlich ſicheres 
Auftreten, ſprach nur polniſch. was ihn jedoch nicht 
hinderte mit beſonderer Vorliebe deutſche Fir men auf⸗ 
zuſuchen. Er legte dann eine Liſte vor, die mit Schreib⸗ 
maſchine hergeſtellt war und in die die Spender ſich ein⸗ 
tragen mußten. Um den Anſchein zu erwecken, daß dieſe 
Siſte etwas ſehr wertvolles fei, aus der man kein Blatt 
entfernen dürfe, war ſie mit einer Perlſchnur zuſammen⸗ 
gehalten, deren Enden wie bei alten Urkunden zuſammen⸗ 
geklebt waren, hier in dieſem Falle nicht durch Siegel 
ſondern durch ein Papier, auf dem ſich ein Stempel befand. 
Wenn man von dem Herrn einen Ausweis verlangte, legte 
er ein ebenfalls mit Schreibmaſchine ausgeſtelltes Papier 
vor, n dem der angebliche Vorſitzende und Schriftführer dem 
Sammler beſtätigen, daß er berechtigt ſei, Spenden entgegen⸗ 
zunehmen. Das Schreiben war mit einem grünlichen 
Stempel „Regionalny Komitet dla opieki nad dzieckim⸗ 
ſierotu“ verſehen. 


Der Schwindler hat lange Zeit erfolgreich gearbeitet 
und ſehr beträchtliche Beträge eingeheimſt. Geſtern jedoch 
ſollte ihn fein Schickſal ereilen. Am Nachmittag des geitri- 
gen Tages wurde eine bekannte hieſige Möbelfabrik ange⸗ 
rufen und am Apparat meldete ſich ein Herr, der ſich als 
Vizeſtaroſt Czubinſki ausgab. Er erklärte, daß in etwa 
einer Viertelſtunde ein Herr in der Fabrik vorſprechen 
werde, der für Kinder und Waiſen ſammle. Da der be⸗ 
treffende die Arbeit ehrenhalber ausführe, bitte er, der 
Staroſt, um ſchnelle Erledigung, da der Herr noch weite 
Wege zurücklegen müſſe. Kurze Zeit darauf erſchien tat⸗ 
ſächlich ein ſauber gekleideter und ſicher auftretender Herr, 
der die Liſte zur Einzeichnung vorlegte. Als man einen 
Ausweis vom Staroſtwo verlangte, konnte er nur die oben 
geſchilderte Beſcheinigung vorlegen. In der Liſte hatten 
ſich bereits über 30 der bekannteſten Bromberger Firmen, 
darunter ſehr viele Deutſche mit hohen Beträgen einge⸗ 
zeichnet. Die Beträge ſchwankten durchweg zwiſchen 20 und 
50 Bioty. Als dem Firmeninhaber ein amtlicher Ausweis 
nicht vorgelegt werden konnte, ſetzte er ſich mit Vizeſtaroſt 
Czubinſki in Verbindung, der darauf mitteilte, daß er weder 
der Vorſitzende eines ſolchen Komitees ſei, noch in dieſer 
Angelegenheit angerufen habe und daß es ſich um einen 
Betrüger handeln müſſe, der ſofort der Polizei übergeben 
werden ſoll. ' 


2 Infolge des langen Wartens wurde es dem Herrn 
Sammler offenſichtlich ungemütlich und er erkundigte ſich 
bei den Angeſtellten nach den verſchiedenen Ausgängen, 
und kurze Zeit darauf unternahm er tatſächlich einen 
Fluchtverſuch. Es gelang aber den Arbeitern, die 
ſchon non der Anweſenheit des netten Herrn benachrichtigt 
waren, den Gauner auf dem Hof des Betriebes zu faſſen. 
Kurze Zeit darauf erſchien ein Polizeibeamter, der den 
Schwindler in das Polizeilokal abführte. Es handelt ſich 
bei dem Verhafteten um den 34jábrigen Stefan Wiagto 
aus Lodz. Als der Beamte ihn abführte, warf der Gauner 
plötzlich etliche Papiere zur Erde. bs handelte fid um 
weitere Sammlerliſten, deren belaſtendes Material der 
Feſtgenommene loswerden wollte. Zwei vorübergehende 
Damen fanden die Papiere und gaben ſie dem Beamten 


Der Vorfall lehrt, daß es unbedingt nötig iſt, ſich 
ſtels amtlich beglaubigte Ausweispapiere 
vorlegen zu laſſen. Es iſt nicht zuletzt Schuld der All⸗ 
gemeinheit, wenn die Betrüger in ſo frecher Weiſe graſſie⸗ 
ren können. Sie fvefulieren in ihrem Vorgehen auf die 
Einſtellung der Bevölkerung, die lieber einige Zloty auf den 
Tiſch legt, ehe fie ſich der Mühe unterzieht, die vorgelegten 
Papiere zu prüfen und die ſich allzu leicht durch die Tat⸗ 
‘athe, daß ſchon andere geſpendet haben, verblüffen läßt. 
Vorſicht alſo vor ſolchen Sammlern! 


$ Die Zahl der Arbeitsloſen in Polen. Am 15. Novem- - 


ber wurden in ganz Polen 282 584 Arbeitsloſe gezählt, d. ſ. 
um 17 055 mehr als am 31. Oktober, jedoch 27 510 weniger 
als zur gleichen Zeit des Vorjahres. In Warſchau gab es 
18 781 Arbeitsloſe (+ 586), in Lodz 24 389 (+ 3083) und in 
Oſtoberſchleſien 88 280 (— 1277). 

$ Die Erzeugung von Rundfunkgeräten. In den erſten 
drei Vierteljahren d. J. wurden in Polen 25000 Detektor⸗ 
geräte im Werte von 690 000 Zioty (in der gleichen Zeit des 
Vorjahres 12000 im Werte von 363 000 Zloty), 39 000 Lam⸗ 
pengeräte im Werte von 6,69 Mill. Bioty (39 000 — 6,81 Mill. 
Zloty), 407 000 Kondenſatoren im Werte von 834 000 3toty 
(859 000 — 577 000 Zloty) und 60 000 Transformatoren im 
Werte von 494 000 (42 000 — 374 000 Zloty) erzeugt. 

$ Kommuniſtiſche Flugblätter wurden in der letzten 
Zeit hier verbreitet. In dieſem Zuſammenhang erfolgte, 
wie wir ſeinerzeit berichteten, bereits die Verhaftung von 
drei Perſonen. Im Laufe der weiteren Unterſuchung 
konnte jetzt ein vierter Täter in Polizeigewahrſam ge⸗ 
nommen werden. 

$ Ein Unterſchlagungsprozeß fand vor der verſtärkten 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Es hatte 
ſich der Beamte des hieſigen Akziſenamtes Franeiſzek 
Dziewiecki zu verantworten. Die Anklageſchrift legt 
dem Angeklagten zur Laſt, daß er ſich zum Schaden des 
Staatsſchatzes Unterſchlagungen zuſchulden kommen ließ. 
Auf ſeinen Dienſtfahrten hatte er von verſchiedenen Per⸗ 
ſonen Strafgelder einkaſſiert, die er anſtatt an die Kaſſe 
des Akziſenamtes abzuführen, für ſich behielt. Die Land⸗ 
wirtin Wanda Schmidt in Kroſno nahm er deshalb in 
Strafe, weil ſie in ihrem Garten Tabak angepflanzt hatte. 
Frau Sch. mußte 10 Ztoty Strafe zahlen, von denen er nur 
5 Zloty an die Kaſſe abführte. Später erhielt ſie vom 
Akziſenamt ein Strafmandat auf 50 Ztoty zugeſchickt. Als 
fie ſich mit der von dem Angeklagten ausgeſtellten Be⸗ 
ſcheinigung auf die bereits gezahlten 10 Zloty perſönlich 


3ur Tat. 


Mit großem Wort iſt nichts getan 
und nichts mit großer Gefte, 

die Freiheit fängt mit Taten an 
und nicht mit lautem Feſte. 


Begeifterung, die ſich brüftet, bläht 
bei Fefte und Feierftunden, 

die hat gar bald der Wind verweht, 
die iſt gar raſch entſchwunden. 


Nur die in ftillem, harten Tun 
um Dolk und Freiheit ringen, 
nur denen, die da nimmer ruhn, 
wird einſt das Werk gelingen. 


erich Cimpad) („Schwerter und Rofen”). 


zum Akziſenamt begab, ſchöpfte man dort gegen den Be⸗ 
amten Verdacht, daß er ſich eventuell auch in anderen 
Fällen zu ſolchen Veruntreuungen habe verleiten laſſen. 
Die gegen ihn eingeleitete Unterſuchung beſtätigte den 
Verdacht. So hatte er u. a. auch noch von einer Frau 
Jezierſta 40 Zloty einkaſſiert, die er gleichfalls für ſich be⸗ 
hielt. Ferner wurde fejtgejtellt, daß D. außerdem andere 
Unregelmäßigkeiten begangen habe. Vor Gericht bekennt 
ſich der Angeklagte nur in den beiden oben angeführten 
Fällen zur Schuld, die er aufrichtig bereut. Er gibt an, 
daß er für ſeine dienſtlichen Verfehlungen von ſeiner vor⸗ 
geſetzten Behörde bereits diſziplinariſch beſtraft worden iſt. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten nach Schluß der 
Beweisaufnahme zu ſieben Monaten Gefängnis und zum 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 
drei Jahren. Für die Strafe erhielt er eine dreijährige 
Bewährungsfriſt. 

$ Beftohlene Glas⸗Sendungen. Die Großpolniſche 
Glashütte in Langenau verſandte waggonweiſe verſchiedene 
Glasartikel und erhielt regelmäßig von den Beſtellern 
Reklamationen, daß die Sendung nicht vollſtändig in ihre 
Hände gelangt fei. Die benachrichtigte Polizei ſtellte Nach⸗ 
forſchungen an und führte u. a. auf der Güterabfertigung 
der Bahnſtation Langenau eine Revijion durch. Zur allge⸗ 
meinen Überraſchung konnte dabei unter dem eigentlichen 
Expeditions⸗Magazin ein Keller entdeckt werden, in dem ſich 
etliche Glaswaren befanden. Im Verlauf von Hausſuchun⸗ 
gen bei einigen Eiſenbahnern wurden weitere Waren ent⸗ 
deckt. So kam man zu der überraſchenden Feſtſtellung, daß 
die Eiſenbahnbeamten mit an den Diebſtählen beteiligt a 
weſen ſein müſſen. Die Unterſuchung wird fortgeſetzt; die 
Beamten wurden einſtweilig vom Dienſt ſuspendiert. 

8 Geſtohlen wurden von einem Wagen 30 Kilogramm 
Butter. — Ein Einbruch wurde in die Wohnung des 
Oberſt Rudnieki verübt, wobei zwei Poſtſparkaſſen⸗ 
bücher geſtohlen wurden. 

5 Einen Selbſtmordverſuch unternahm ein Wjähriger 
Reiſender, indem er eine giftige Flüſſigkeit zu ſich nahm. 
Mit Hilfe des Rettungswagens wurde der Lebensmüde in 
das Städtiſche Krankenhaus geſchafft, wo nach Auspumpung 
des Magens jede Gefahr beſeitigt werden konnte. 

Zwei Falſchgeldverbreiter hatten ſich vor der ver⸗ 
ſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu ver⸗ 
antworten. Auf der Anklagebank nahmen Platz der 
28jährige Wojeiech Zbytniewſki und der 24 jährige Jan 
Grabowſki, beide im Kreiſe Buin wohnhaft. Im April 
dieſes Jahres übergab Grabowſki ſeinem Freund Zoyt⸗ 
niemiti eine falſche Zehn⸗Zlotymünze mit dem Auftrag, 
dieſe in Znin in einem Fleiſchergeſchäft zu wechſeln. i 
begab ſich darauf zu dem ihm bekannten Fleiſcher Piocki, 
wo er zwei Pfund Fleiſch kaufte und das Falſifikat in 
Zahlung gab. Da der Fleiſcher in ſeinem Geſchäft gerade 
viel Kundſchaft hatte, bemerkte er in der Eile nicht, daß 
das Geldjtüd falſch war. Nach dem Fortgang des G. 
machte ſeine Tochter ihn auf die falſche Münze aufmertiam. 
Von den gewechſelten zehn Zloty händigte G. einem 
Freund vier Zloty aus, für den Reſt kaufte er ſich Wäſche. 
Beide Angeklagten geben vor Gericht an, daß fie angeblich 


nicht gewußt hätten, daß es ſich bei den zehn Zloty um ein 
Falſiſikat handelte. Zbytniewſki führt außerdem zu ſeiner 
Verteidigung an, daß er das Zehn⸗Ztotyſtück bereits zwei 
Jahre unter ſeinem geſparten Gelde aufbewahrt habe, ohne 
zu wiſſen, daß es falſch ſei. Das Gericht verurteilte 3. 
zu einem Monat Arreſt und G. zu ſechs Monaten Gefäng⸗ 
nis. Beide erhielten einen zweijährigen Strafaufſchub. 
G. wurde außerdem zum Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte für die Dauer von zwei Jahren verurteilt. 

§ Wer find die Beſitzer? In der Stadtverwaltung 
(Abteilung öffentliche Ordnung) befinden ſich folgende ge⸗ 
fundene Gegenſtände: ein Fahrrad, Schlüſſel, ein Gebetbuch 
und Papierdüten. Die rechtmäßigen Eigentümer können ſich 
in dem genannten Amt, Burgſtraße (Grodzka) 25, Zimmer 
19, melden. y 

— .. — 

b Friedingen (Mirowice), Kreis Bromberg, 25. Nov. 
Die hieſige Ortsgruppe nebſt Jugendgruppe der Weſt⸗ 
polniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft hielten im Saale 
des Beſitzers Wilhelm Beier eine zahlreich beſuchte Mit⸗ 
gliederverſammlung ab. Nachdem der Vorſitzende. des 
Vereins, Beſitzer O. Beier, die Verſammlung eröffnet 
hatte, wurde das Welage⸗Lied geſungen. Sodann übertrug 
der Vorſitzende die Leitung dem Jugendführer Auguſt Heiſe, 
der mit den Anweſenden das Lied „Fern vom Land der 
Ahnen“ anſtimmte. Es folgten dann die Vorträge: Land⸗ 
wirt Rickmeyer über „Was muß der Landwirt über die 
neue Bodenklaſſifikation wiſſen?“, Jungbäuerin Erna 
Dähmlow über „Ein Sonntag im Sommer aus der 
guten alten Zeit“, Jungbauer Willy Meyer über „Fütte⸗ 
rung und Pflege des Rindes“. Nach Erledigung einiger 
Vereinsangelegenheiten wurde dann die Verſammlung vom 
Vorſitzenden geſchloſſen. A 

2 Juowroclaw, 25. November. Nachdem durch eine 
miniſterielle Verfügung die Kommunalſparkaſſe in 
Pakoſch liquidiert wurde, ſah ſich die Stadtverwaltung 
gezwungen, zur teilweiſen Deckung der Verluſte dieſer 
Inſtitution einen Kredit von 63 000 Zloty aufzunehmen. 
Da dieſer Betrag zur Befriedigung der Gläubiger nicht 
ausreichen wird, müſſen demnächſt weitere Kredite beſchafft 
werden. Die Stadt, die zirka 4000 Einwohner zählt, von 
denen 1400 Perſonen die Armenküche benutzen, bedeutet dieſe 
durch die ſchlechte Wirtſchaft der Sparkaſſe verurſachte Be⸗ 
laſtung eine Kataſtrophe. Der Haus beſitzerverein hat ( 
gegen die Aufnahme des hohen Kredits energiſch proteſtiert 
und beſchloſſen, die zuſtändige Behörde zu bitten, die ganze 
Wirtſchaftslage der Stadt Pakoſch einer eingehenden Prü⸗ 
fung zu unterziehen. 

ss Kruſchwitz, 25. November. Bei Chelmce wurde von 

einem Kohlenzuge eine etwa 19 Jahre alte Mannes perſon, 
deren Perſonalien noch nicht feſtgeſtellt werden konnten, 
überfahren. Der Körper wurde von den Rädern in 
zwei Teile geteilt und der linke Arm in der Schulter ab⸗ 
geſchnitten. Ferner wies der linke Obecſchenkel eine 
Schußwunde auf. Der unbekannte Jüngling hat wahr⸗ 
ſcheinlich während des Kohlendiebſtahls den tragiſchen Tod 
gefunden. 
b Mogiluo, 25. November. Geflügeldiebe ſtahlen dem 
Landwirt Ewald Rado in Eitelsdorf 18 Enten, dem Land⸗ 
wirt Julius Kluge ſämtliches Federvieh, der Hebamme 
J. Fritz alles Federvieh, dem Landwirt J. Kledzik in 
Komsdorf ſieben Puten. 

Das geſtohlene Fahrrad des Molkers Rataj in Kaiſers⸗ 


felde iſt jetzt bei dem Sohne des Eiſenbahners Imilinſki 


gefunden worden. * 
2 Pojen, 24. November. 
evangeliſchen Gemeinden bildeten heute am Toten⸗ 
ſonntage trotz des regneriſchen Herbſtwetters, das Ziel nach 
vielen Hunderten zählender Scharen, die die Gräber ihrer 
Entſchlafenen mit Kränzen und Blumengewinden ſchmück⸗ 
ten. Nachmittags fanden auf allen Kirchhöfen ergreifende 
Totengedächtnisfeiern mit Choralmuſik des Poſaunenchors 
des Evangeliſchen Vereins junger Männer und Anſprachen 
der Geiſtlichen ſtatt. Die letzte Feier wurde nachmittags 
4 Uhr auf dem Garniſonfriedhofe vor dem Ehrenmal der 
Gefallenen abgehalten, das mit Blumengewinden reich ge⸗ 
ſchmückt war. Liebende Hände hatten jedes einzelne Grab 
wieder mit künſtlichen gelben und roten Roſen bedeckt. 
Konſiſtorialrat Hein ſprach ein Gebet, in dem er Gott für 
das von den Gefallenen gegebene Vorbild der Liebe und der 
Treue dankte und bat, daß wir Lebenden dieſen leuchtenden 
Beiſpielen allezeit nachfolgen möchten. Ein Beamter des 
Deutſchen Generalkonſulats legte einen Rieſenkranz mit 
roten Schleifen im Auftrage des Volksbundes deutſcher 
Kriegerfürſorge „Unſeren Gefallenen als Gruß aus der 
Heimat, nieder. A 
H Yojen, 25. November. Eine blutige Liebes» 
tragödie ſpielte fi am Sonntag im Hauſe Garten 


3 ab. Dort erſchoß der 31 Jahre alte Rangleibeamte 


Eugeninſz Gornial ſeine 34 Jahre alte Braut, die 
Handelsaugeſtellte Pelagia Brzezianta und darauf ſich 
ſelbſt. Das Paar ſtand unmittelbar vor der Hochzeit und 
hat, wie aus einem hinterlaſſenen Briefe hervorgeht, im 
gegenſeitigen Einverſtändnis gehandelt. : 
Auf dem Kaſernenhoſe des 7. Schüben-Reginients zu 
Pferde wurde in der Nacht zum Sonntag ein unbekannter 
Mann, der dort eingedrungen war und auf dreimaligen 
Anruf nicht ſtehen blieb, vom Wachtpoſten erſch oſſen. 
Er ſcheint einen Einbruch beabſichtigt zu haben. i Ane 
Sonntag nacht verübten Einbrecher in das Juwelier⸗ 
geſchäft von Nalaſkowſki, Firma Meyer, in der Neuenſtraße 
einen beutereichen Einbruchsdiebſtahl. Sie waren 
ein von ihnen in der Mauer angelegtes Loch in die Werk⸗ 
ſtatt des Schneider'ſchen Hutgeſchäfts eingedrungen und von 
dort über die Treppe in das Juweliergeſchäft gelangt. Nach⸗ 
dem fie dort mit Kennerblick etwa 200 wertvolle Gegen⸗ 
itánde, wie Uhren, Ringe, Broſchen uſw. im Werte von rund 
10000 Zloty fi angeeignet hatten, verſchwanden fie un: 
erfannt und jpurlos. : 5 
Aus der Cegielſki'ſchen Maſchinenfabrik tit heute die 
exite Eiſenbahnlokomotive für China ab: 
gegangen, um über Gdingen auf einem engliſchen Schiff 
die Reiſe nach Schanghai anzutreten. ; y 
+ Buin, 25. November. Gemäß einem Beſchluß der 


Y 


Stadtverwaltung tit der Preis für elektriſchen Kraftſtrom 


ab 1. Dezember 1935 von 40 auf 45 Groſchen pro Kilowatt⸗ 
ſtunde erhöht worden. Nr ey 
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26. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


Gaſtſpiel der Thorner Deutſchen Bühne. 


Ein großer Abend und eine Ehre zugleich war es für 
uns Graudenzer Freunde echter dramatiſcher Kunſt, daß 
wir, als erſte Theatergemeinſchaft, bereits wenige Tage 
nach der Uraufführung des vieraftigen Dramas „Die 
Grenze“ (Fieber in Havanna) von Hans⸗Joachim 
Flechtner in unſerer Wojewodſchaftshauptſtadt Thorn dieſes 
Stück von der Deutſchen Bühne Thorn als Austauſch⸗ 
gaſtſpiel in unſerem Laienſpiel⸗Muſentempel aufgeführt 
ſehen konnten. Wenn die uns ſchon ſo gut vertrauten 
Thorner zu uns kommen, ſo bringen ſie ſtets literariſch be⸗ 
deutende Sachen. Das gilt auch von dieſem Werk mit 
feinem pſychologiſch und problematiſch hochſtehenden Inhalt. 
Tiefe und Gehalt des Flechtnerſchen Dramas ſind in 
Nr. 270 der „Deutſchen Rundſchau“ bereits aus berufenſter 
Feder ſo umfaſſend und die intereſſante Materie in ſach⸗ 
licher, literariſcher und ſeeliſch⸗ſezierender Beziehung ſo 


weitureifend beſprochen worden, daß es eine Ver- 
meſſenheit ſcheinen könnte, wollte man dem ſeiner⸗ 
ſeits noch etwas „Erläuterndes“ hinzufügen. Wenn 


dort gejagt wurde, daß es ſich um ein gedanken reiches Stück 
eines ſehr begabten jungen deutſchen Verfaſſers handelt, 
ſo iſt dem uneingeſchränkt und aus vollſter Überzeugung 
beizutreten. Auch bei uns ſtand jeder der Zuſchauer vom 
erſten Wort bis zum letzten Niedergehen des Vorhangs 
unter dem gewaltigen Eindruck des innerlich aufwühlenden 
Bühnenvorgeführten mit ſeinen manchmal an die Nerven 
nicht bloß der Spieler, ſondern auch des Publikums erheb- 
liche Anforderungen ſtellenden Szenen. Und auch bei uns 
gab ſich das darin kund, daß nach den Aktſchlüſſen wie 
erſt recht nach der Beendigung der Aufführung jedermann 
ergriffen in tiefſtem Schweigen verharrte, keine Hand ſich 
zum ſonſt üblichen Beifall rührte. Ohne Zweifel, dieſes 
Werk und ſeine Darſtellung hätten eine weſentlich zahl⸗ 
reichere Gemeinde verdient, als ſie am Sonnabend der 
große Theaterſaal des Gemeindehauſes aufwies. 


Von der Darſtellung muß ebenfalls in Graudenz Rolf 
Frankenberg, der Inhaber der ungemein ſchwierigen 
Hauptrolle des Unterſuchungsſtationsleiters Dr. Walter 
Reed, an erſter Stelle genannt wurde. Seine Leiſtung 
diesmal ſchloß ſich der hier ſchon früher von ihm geſehenen 
würdigſt an; ja man darf ruhig ſagen, daß er in der Fähig⸗ 
keit zur Verkörperung innerlich ſchwerſter Aufgaben in⸗ 
zwiſchen noch weſentlich gewachſen iſt. Carl Mallons 
Wiedergabe der gleichfalls viel Selbſtverleugnung und 
ſeeliſche Vertiefung erfordernden Darſtellung des Dr. 
James Carroll ſtand derjenigen ſeines Chefs wohl nicht 
piel nach. Wir erinnern uns hierbei gern des vorzüglichen 
Auftreten Mallons als der knorrige, trotzige Voß in 
„Haus Roſenhagen“. Alfred Zahn hatte den zwar nur 
kurzen, aber bedeutungsvollen Poſten als zweiten Aſſi⸗ 
itenten Dr. Reeds, Dr. Lazear, wahrzunehmen; er zeigte 
darin die an ihm gewohnte Routine und Vornehmheit. 
Die einzige Frauenrolle als Krankenſchweſter Mary Bride 
lag in Händen Käte Ertners. Man glaubte ihr un⸗ 
bedingt die inneren ſchweren Kämpfe, das ungeheure Leid, 
das ſie zu erdulden hat. Da war nichts Gemachtes und 
Gekünſteltes, da war ein echtes Sichverſenken in ſchweres 
Wollen und Müſſen. Um überflüſſige Wiederholungen zu 
vermeiden, wollen wir von einer weiteren Einzelaufzählung 
:Dieben, um fo mehr, als erfreulicherweiſe von ihren Ver⸗ 
retern durchweg geſagt werden kann, daß ſie alle auf 
ihrem Poſten waren und das Geſamtgelingen aufs förder⸗ 
lichſte beeinflußten. So war denn der Eindruck, der Auf⸗ 
führung der Thorner, was das Zuſammenſpiel anbetrifft, 
nach allgemeinem Urteil ganz hervorragend. Klare, 
pointierte Sprache, Sicherheit im Agieren und innere 
Aufgabenverarbeitung bildeten die Vorbedingung dafür, 
ebenfo wie natürlich nicht minder die ſtraffe, überſichtliche 
Spielleitung, die in weiblicher Hand (Traute Stein⸗ 
wender) ruht, und die bewährte techniſche Inſpektion von 


Albert S ch u l3 Das Bühnenbild im 2. Akt mit der 
exotiſch⸗ſituationsgemäßen Geſtaltung durch Goetz 
Roethe⸗Berlin erregte auf der hieſigen Deutſchen 


Bühne, ebenſo wie bei der Thorner Premiere, berechtigtes 
Gefallen. e 


Der Verband deutſcher Katholiken 

hielt diesmal in Graudenz ſeine Hauptverſammlung ab. 
Sonnabend nachmittag 5 Uhr fand im „Goldenen Löwen“ 
eine Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt, in der die 


für die Hauptverſammlung beſtimmten Gegenſtände vor⸗ 


beraten wurden. Sonntag vormittag 10,30 Uhr wurde in 
der Hl. Geiſtkirche von Domherr Dr. Paech aus Poſen eine 
feierliche Meſſe zelebriert. Sodann predigte Domherr 
Fuhrmann aus Gneſen. Der Cäcilienverein ſang die 
„Mifie Seraphica“. Um 12 Uhr war im „Tivoli“ ein gemein- 
ſchaftliches Mittageſſen für Delegierte und Gäſte. 


Nachmittags 3 Uhr begann im „Tivoli“ die Haupt⸗ 
ne rſammlung, an der etwa 130 Delegierte aus fait 
fämtlichen Ortsgruppen des Verbandes teilnahmen. Ver⸗ 
bandsvorſitzender Olbrich-Neudeck begrüßte in ſeiner 
Eröffnungsanſprache die Anweſenden. Das vorige Jahr 
habe viel Kampf gebracht, der aber jetzt wieder einer ruhigen, 
fruchtbringenden Arbeitsperiode gewichen ſei. Weiter ge⸗ 
dachte der Verbandsvorſitzende, während die Verſammelten 
ſich von den Plätzen erhoben hatten, der Toten der Organi⸗ 
ſation, feierte das Gedächtnis des verblichenen Marſchalls 
von Polen Pilſudſki, huldigte der Obrigkeit des Staates, 
inſonderheit in der Perſon des Staatspräſidenten Mos⸗ 
cid i, und ſchloß mit einem Hoch auf das geiſtliche Oberhaupt 
der Katholiken, den Papſt, ſowie auf Staatspräſident 
Moseicki. 

Es folgten die Berichte der Geſchäftsführer der 
einzelnen Bezirke des Verbandes, aus denen 
hervorgeht, daß überall eine rege Tätigkeit entfaltet worden 
ift. Trotz wirtſchaftlicher Bedrängniſſe haben die Bezirke 
eine weitreichende kulturelle Wirkſamkeit durch Vorträge, 
Verſammlungen, belehrende Ausflüge, ſowie auch eine rege 
laritaftwe Arbeit zur Linderung materieller Not entfaltet. 


Deutſche Nundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 27. November 1935. 


Auf dem Gebiete der Sorge für die Jugendpflege hat man 
gute Erfolge gehabt. So konnte die Ortsgruppe des Bezirks 
Oberſchlefien 6000 Zloty für Hilfszwecke aufbringen 
und 750 Kinder zur Erholung nach Deutſchland ſenden. Im 
Bezirk Bielitz⸗Teſchen wandte man 1300 Zloty zur 
Unterſtützung bedürftiger Studenten auf. Andererſeits hörte 
man aus dem Bericht über Teſchen, daß dort die Schulver⸗ 
hältniſſe viel zu wünſchen übrig laſſen. Aus dem Bezirk 
Poſen wurde über eine jetzt wieder vegere Geſtaltung des 
Verbandslebens berichtet, nachdem es eine Zeit lang nicht 
zum beſten damit beſtellt geweſen ſei. Karitativ hat man 
auch hier eifrig gewirkt. Im Bezirk Lodz verdient be⸗ 
ſonders die Frauengruppe hohes Lob; auch die Jugend⸗ 
gruppen ſind lebhaft am Werk. Rühriges Leben herrſcht 
ebenfalls im Bezirk Lemberg⸗Staniſlau, wo man 
es verſtanden hat, den Parteienkampf, der dort eindringen 
wollte, ſich fernzuhalten. Sonſt hörte man aus dieſem Ge⸗ 
en = a., daß dort die Beſchulung deutſcher Kinder Sorge 
ereite. 

á uber die Aufgaben des Verbandes hielt ſodann Haupt⸗ 
geſchäftsführer Liſchinſki ein umfaſſendes Referat. In 
geiſtvoller Darlegung behandelte er alle geiſtig⸗kulturellen 
Fragen. Glaube und Volkstum, dieſe nie zu zer⸗ 
ſtörenden Urkräfte, ſeien die Pfeiler, auf denen der Verband 
ruht. Er Habe nur der Wahrheit zu dienen, ſich in den 
Dienſt der Gemeinſchaft zu ſtellen, die Kulturwerte in ſich 
trägt, und damit wirkliche Kulturarbeit zu leiſten, die zu⸗ 
gleich im Sinne Gottes liegt und in ihm ſeinen Urgrund 
hat. x An dieſe Betrachtungen ſchloß der Redner einige 
ſtatiſtiſche Mitteilungen. Danach hat der Vo etwa 23 900 
Mitglieder in 115 Ortsgruppen, ſowie über 2200 Jugend⸗ 
abteilungen. Redner widerlegt ſodann Angriffe, die gegen 
den Verband vorgebracht wurden, in energiſcher, aber ſach⸗ 
licher Weiſe. Der als Gaſt anweſende verantwortliche 
Schriftleiter des „Deutſchen in Polen“, Hruſchka, der in der 
Hauptvorſtandsſitzung einſtimmig ſeiner Mitgliedſchaft im 
Verbande enteleidet worden war, erregte durch ſeine Gegen⸗ 
wart allgemeines, ſtürteiſches Mißfallen der Verſammlung. 
Seine Verſuche, ſich zu rechtfertigen, kamen, da eine einheit⸗ 
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und feft wohnen, ehe einer feine Wohnung oersictt, 
erh celle bequem und warm gekleidet fein. 


ehe einer fich prächtig Kleidet. Es geht nieht, daß 

‚einee lage: Ach abet hon es besahlen, dé 
Es if} eben unrecht. daß elner das Entbehrliche 

bezahlen könnte, indes irgend einer feiner . 
Mitbürger das Noldürftige nicht vorhanden finde, > 

oder nicht bezahlen kann — 


liche Aufforderung zum Verlaſſen des Verſammlungs raums 
erfolgte, gar nicht zur Geltung. Wiederholt ſetzte er zu einer 
Erklärung an, mußte aber auf die Aufforderung des Vor⸗ 
ſitzenden das Lokal verlaſſen. Hauptkaſſierer Golla⸗ 
Kattowitz erſtattete den Kaſſenbericht, der, abgeſehen 
von zwei noch nicht erledigten Punkten, Entlaſtung fand. 

Die Vorſtandswahl ergab die einſtimmige Wieder⸗ 
wahl der bisherigen Mitglieder: 1. Vorſitzender Oberver⸗ 
waltungsſe retär Olbrich-Neudeck, 2. Vorſitzender Dom⸗ 
herr Fuhrmann ⸗Gneſen, Schriftführer Bürgermeiſter 
a. D. Michacz Kattowitz. Verbandskaſſierer Stadtrat 
Golla ⸗Kattowitz. Weiter erfolgte die Wahl der 16 Bei⸗ 
ſitzer (9 Berſchleſien, 3 Poſen, 4 Pommerellen), ſowie der 
beiden Rechnungsprüfer. 

Es folgte die Beſchlußfaſſung über die vorliegenden 
Anträge. Zur Annahme gelangte eine vom Vorſitzenden 
verleſene Entſchließung, die im weſentlichen beſagt, daß der 
Von gegen das Neuheidentum in jeder Form fid wendet. 
Einen Ausblick auf die weitere Arbeit des Bes 
gibt hierauf der Vorſitzende in kurzen, markigen Worten. 


Graudenz. 
Haus-. Gtundbeſſterverein Srudsiad; 


Donnerstag, den 28. d. M., 7 Uhr abends 
im kleinen Saale des Hotel "Goldener Löwe“: 


Hauptverſammlung. 


Tagesordnung: 


1. Vortrag über die geſetzlichen Beſtimmungen Puppen- repariert, (Geld u. alte Shmudi. 

auch neue verfertigt kauft E. Lewegtowski 

Zeglarska 18, 1 Tr. Uhrmacher meiſter, 
871 8245 Moſtowa 34. 


über die Herabſetzung der Miete, 

2. Über Gerichtsverfahren betr. Exmiljionstlag. 

8273 Der Boritand. 
e | Unterridyt erteilt in 
8 8 pb ng eel 
graphie, Maſchinen⸗ 
| A. Orlikowski ſchreiben. polniſch und 
Damen- und Herren deutich, Kwiatowa 23. 
friſeur, Oarodowa 3, | Wohnung 3. 7988 
am Fischmarkt. Damen-, Kinder⸗ 
Dauerwellen garderobe u. Wäsche 
mit und ohne Strom. fert an inn auß dem 


Blige Bede au Pt . A e 


ce (e), früh. Montuſsti 6c. 


Thorn. 


Zahnpraxis N. Razimierski 


Sprechstunden von 9—1 und 3—6 Uhr. 
Torun, Warszawska 10/12. so 


u. Spielſach.] Gold, Silber, Brillanten 


Justus Wallis, Terun 


Nr. 273. 


Treue gelte es dieſer Arbeit im Rahmen der Vereins⸗ 
ſatzungen zu bewahren, und ebenſo das Recht, an dem uns 
von Gott gegebenen Volkstum feſtzuhalten. 


Nach einer mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen 
Erklärung von Domherr Dr. Paech, auch im Namen 
von Pfarrer Kallas und Schulrat Dudek, wurde mit einem 
Schlußwort des Vorſitzenden und allgemeinem Geſang dieſe 
Generalverſammlung beendet. 

E 


Nach dem geſchäftlichen Teil der Tagung folgte ein, auch 
von Bürgern evangeliſcher Konſeſſion beſuchter, eine 
große Teilnehmerſchar aufweiſender Feſtabend im Tivoli⸗ 
Saal, zu dem die Bühne ſchönen dekorativen Schmuck 
brachte. Außer den Ortsgeiſtlichen mit Prälat Partyka 
an der Spitze erſchien auch als Vertreter des Biſchofs Dom⸗ 
herr Dr. Sawicki aus Pelplin zu allerdings, da ihn 
dringende Obliegenheiten wieder fortriefen, nur kurzer 
Begrüßung der Verſammlung unter Darbietung von 
Segenswünſchen. Einzug der Wimpel und Banner der 
Jugendgruppen Pommerellens in imponierender Anzahl, 
Sprechchöre und allgemeine Lieder leiteten das Feſt ſtim⸗ 
mungsvoll ein. Studienrat Dr. B iſchoff, der Vorſitzende 
der Graudenzer Ortsgruppe, begrüßte die Anweſenden, 
darunter die Präſiden der Katholiſchen Aktion. Welche 
Aufgabe ſtellt uns die heutige Stunde, in der ein Schwingen 
und Beben den Leib unſeres Volkstums durchwühle? — 


Dieſe Frage beantwortete Dr. Biſchoff dann in kernigen, 
von innerem Feuer durchglühten Darlegungen. Aus dem 


Glauben heraus heiße es unſer Volkstum erneuern, es ge⸗ 
fund und ſtark erhalten. Darum gilt auch der Jugend, des 
Volkes Zukunft und Hoffnung, Wollen und Tun des Ver⸗ 
bandes. Was vor fünf Jahren in die Wege geleitet wurde, 
zeigt heute erfolgreich die Schar der Wimpel im Saale. 
Den Feſtvortrag hielt Prof. Dr. Manthey⸗Pelplin, 
der ſich in etwa einſtündigen lebendigen, tiefgründigen und 
vielſeitigſten Ausführungen über Weſen, Denken und Han⸗ 
deln des gläubigen Menſchen verbreitete und dabei deſſen 
Uunterſcheidungsmerkmale vom religiös gleichgültigen oder 
gar der Gläubigkeit feindſelig gegenüberſtehenden Menſchen 
darlegte. Der gläubige Menſch verneint durchaus nicht die 
diesſeitige Welt, iſt aber in allem in Gott hineingeſtellt, 
mit Gott bewegt er ſich, lebt und webt er. Blut und Boden, 
alle raſſiſchen Gewalten befaht der gläubige Menſch als von 
Gott eingeſetzte Beſtimmung, wie überhaupt Gottes Gebot 
für ihn die höchſte und unverletzliche Richtſchnur bildet. 
Dieſe Gedanken ſpann der Feſtredner in geiſtvoller Weiſe 
weiter aus und zeichnete ſo ein wahrhaft erhebendes, tief 
zu Herzen gehendes und zu ernſter Beachtung mahnendes 
Bild von der vorbildlichen Beſinnungs⸗ und Betätigungs⸗ 
art des auf wahrhaft poſitiv chriſtlichem Boden ſtehenden 
Menſchen. Der Vortrag erzielte ſichtlich tiefſte Wirkung. 
Einige trefflich gebrachte Lieder des Cäcilienvereins, 
ein eindrucksvolles Schlußwort des Verbandsvorſitzenden 
Olbrich und das allgemeine Lied „Großer Gott, wir 
loben dich“ bildeten die Beendigung des Feſtabends. y 


Am Totenjouutag, an dem der Gottesdienſt in der 
evangeliſchen Kirche eine ſehr zahlreiche Gemeinde aufwies, 
die den von Pfarrer Gürtler in ſeiner Predigt gegebenen 
Richtlinien für ein würdiges, gottgefälliges Leben hier auf 
Erden und ein ſchließliches ſeliges Sterben andächtig folgte 
fand nachmittags 3 Uhr auf dem Friedhof im Stadtwald 
eine Totengedächtnisfeier ſtatt. Pfarrer Dieball tprad 
über Matthäus 25, dieſes Schriftwort, das vom Gericht 
redet, das über alle Menſchen ergehen wird. Abends 8 Uhr 
wurde eine aus liturgiſchen Vorleſungen (Pfarrer Diebail) 
und muſikaliſchen Vorträgen beſtehende Feier in der evan⸗ 
geliſchen Kirche abgehalten. Dazu hatte ſich eine recht ſtatt⸗ 
liche Zuhörerſchar eingefunden. Die Jubiläumsdreiheit 
Bach Händel Schütz füllte mit Werken für Orgel, Chor 
und Streichorcheſter das Programm aus. Der Abend ver⸗ 
ſchaffte ſomit mit dieſen Perlen edelſten Muſikſchaffens und 
der dargebotenen kirchlichen Erbauung wahrhafte ſeeliſche 
Stärkung. E 


X Selbftmord. Im Strafgefängnis, Marienwerder⸗ 
ſtraße (Wybickiego), erhängte ſich der jüdiſche Inſaſſe Giz⸗ 
burg aus Bialyſtok mittels eines dünnen Drahtes. G. 
war wegen kommuniſtiſcher Umtriebe zu 15 Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt und vor einigen Wochen zur Verbüßung 
ſeiner Strafe dem Gefängnis überwieſen worden. * 


* Als Geflügeldieb abgefaßt wurde der in der Ejar- 
necki⸗Kaſerne wohnhafte A. Maliſzewſki. Er hatte drei 
geſchlachtete Puten, vier Hühner, eine Gans und eine Ente 
bei ſich. Als Beſitzer der Beute wurde der Landwirt 
Blawat in Klodtken, Kreis Graudenz, feſtgeſtellt; er erhielt 
ſein Eigentum zurück. Um zehn Paar Herren⸗ und Damen⸗ 
ſchuhe bejtoblen wurde der Schuhmacher Zygmunt Sliwin⸗ 
ſki, Paderewſkiego 26 (wahrſcheinlich * Zigeuner). Das 
Poma war $. von Kunden zur Ausbeſſerung über- 
geben. . * 


Jabtonowo. 


Der Deutſche Privatſchulverein 3.3. 
Jabtonowo 


veranſtaltet Sonnabend, d. 30. Nebelung 1935, 
um 20 Uhr in Bauls Hotel ein 


Wohltätigleits⸗Feſt 


„wozu Freunde und Gönner herzlich ein» 
geladen find. Zur Aufführung gelangt: 8162 


„Krach um Jolanthe“. 


: Preiſe der Plätze 1.50. und 1— zt. 
Continental- Nach der Vorítellung Tanz. 
Sehreibmaschinen Bejondere Einladungen ergehen nicht. 


Der Boritand 
x ür Konditorei und Büfett bitten 
Spenden wir an Frau Paul zu fenden. 
woſelbſt auch Eintrittskarten im Vorverkauf 
zu haben find, 


liefert vom Lager 


Búrobeda ti 
Gegr. 1853. 522) 
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n 


ſtellte. 


ſchen Arbeitern und Fiſchern, 


ebnen, von dem man nur wünſchen kann, daß es eine tarke 


zugeteilt wurden. 
Schleſien zu ſchützen, 


Y Auguſttage 1914 gedenkt. 


. beendet, als die Ruſſen in Oſtpreußen einſielen. Es kamen 
Tage bangen Wartens. 


wiſſen wir aber, daß das „Schleſiſche Landwehrkorps“ oder 


Thorn (Torus) 


v Bon der Weichſel. Von Sonntag zu Montag früh 
ging der Waſſerſtand von 0,48 auf 0,41 Meter über Null 
zurück. — Aus Danzig kommend trafen im Weichſelhafen 
ein: Schlepper „Uranus“ mit ſechs Kähnen mit Extrakt, 
Schlepper „Atlantyk“ mit einem leeren und einem mit 
Papier beladenen Kahn, die Schlepper „Pospieſzny“, „Pirat“ 
und „Wanda“, ſämtlich ohne Schleppzug, und ſchließlich 
Schlepper „Poſeldon“ mit drei Kähnen mit Stückgütern. 
Schlepper „Atiaukyk“ ſtartete ohne Schleppzug nach Var: 
ſchau, Schlepper „Pospieſzuy mit einem Kahn mit Papier 
nach Wfloclowek, und Schlepper „Uranus“ mit einem leeren 
Kahn nach Schulitz. Auf der Fahrt von der Hauptſtadr 
nach Dirſchau paſſierten die Perjonenz und Güterdampfer 
„Goniec“ und „Jagiello“, auf dem Wege von Danzig bzw. 
Dirſchau nach Warſchau Paſſagierdampfer „Krakus“ und 
Schleppdampfer „Sowinſki“ bzw. Perſonen⸗ und Giiter- 
dampfer „Belgja“. * * 

y Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 17. 
bis 23. November d. J. gelangten beim hieſigen Standesamt 
die ehelichen Geburten von 10 Knaben und 7 Mädchen zur 
Anmeldung und Regiſtrierung. Die Zahl der Todesfälle 
betrug 23 (17 männliche und 6 weibliche Perſonen), darun⸗ 
ter 10 Erwachſene im Alter von über 50 Jahren und 5 Kin⸗ 
der im erſten Lebensjahr. Im gleichen Zeitraum wurden 
10 Eheſchließungen vollzogen. . 

* Die Koſten der Stempelmarken für Mietsquittungen 
muß der Mieter tragen. Weil auf Grund der einſchlägigen 
Beſtimmungen der Schuldner die Stempelgebühr zu tragen 
hat, beſchloß der polniſche Haus⸗ und Grundbeſitzerverein 
in ſeiner letzten Verſammlung, ab 1. Dezember d. J. die 
Stempelgebühr auf die Mieter abzuwälzen. Bisher war es 
nämlich in der Mehrzahl der Häuſer üblich, daß die Haus⸗ 
beſitzer die Mietsquittungen ſelbſt verſtempelten. * * 

= Unter Diebſtahlsverdacht wurden vier Perſonen in 
Polizeiarreſt geſetzt. Feſtgenommen wurden ferner eine 
Perſon wegen Umhertreibens auf dem Bahnhofsgelände und 
zwei Betrunkene, von denen einer nach erfolgter Aus⸗ 
nüchterung der Burgſtaroſtei zugeführt wurde. — Wegen 
Übertretung der polizeilichen Verwaltungsvorſchriften und 
wegen Beſchädigung fremder Sachen erfolgte je eine Pro⸗ 
tokollaufnahme. Zur Anzeige gelangten fünf kleinere Dieb⸗ 
ſtähle, von denen einer aufgeklärt werden konnte, und zwei 
Veruntreuungen. * *. 


v Wegen Bagabondage wurde ein aus Swarzewo ſtam⸗ 
mender Jan Dobilfa durch das hieſige Gericht zur Unter⸗ 
bringung in einer Arbeitsanſtalt für den Zeitraum von 
drei Monaten verurteilt. Das Gericht bewilligte hierbei 
probeweiſe einen einjährigen Strafaufſchub. * * 


TREE BS tn 


Konitz (Chojnice) 


tz Ein Freiballon, der in Thorn aufgeſtiegen war, 
landete in Orlik bei Bruß. Die Landung ging glatt von⸗ 
ſtatten und der Ballon wurde mit Hilfe von Einwohnern 
ſchnell verpackt. 

tz In Brand geraten iſt ein deutſches Auto bei der 
Durchfahrt in Czerſk infolge von Benzinrohrbruch. Es 
gelang dem Chauffeur mit Hilfe von Arbeitern das Feuer 
zu löſchen, bevor größerer Schaden entſtand. . 


— . Á 


Die eigene Frau erſchoſſen. 

In der Wohnung des Landwirts Stryjaſzek in 
Brody, Kreis Dirſchau ereignete ſich eine Tragödie, die den 
Tod der etwa 30 Jahre alten Ehefrau des Stryjaſzek zur 
Folge hatte. Während der Landwirt an einem alten 
Militärkarabiner hantierte, löſte ſich plötzlich ein Schuß. 
Die Kugel traf ſeine daneben ſtehende Frau ſo unglücklich, 
daß ſie augenblicklich tot zu Boden fiel. Stryfaſzek ſtellte 
ſich ſelbſt der Polizei in Mewe, die ihn nach ſeiner Ausſage 
verhaftete und dem Burggericht in Mewe zur Verfügung 


d Gdingen (Gdynia), 24. November. Selbſtmord beging 
in der eigenen Wohnung in der Seeſtraße der arbeitsloſe 
Beamte Joſef Kaſprzyk, indem er ſeinem Leben durch 
einen Revolverſchuß ein Ende machte. 
war große Armut. 

Vom plötzlichen Tode ereilt wurde auf der Straße 
der Händler L. Kempner. 
plötzlich tot zuſammen. 
Herzſchlag feſt. 

Eine blutige Schlägerei r im Hafen zwi⸗ 
wobei 


Der Beweggrund 


In der Lesnaſtraße brach er 
Der herbeigerufene Arzt ſtellte 


mit Dolchen und 


Gern gelänpfi wurde. Der Fiſcher P. Jurkiewicz wurde 
fo nder durch Meſſerſtiche verletzt, daß fein Zuſtand hoff⸗ 
nungslos iſt. Sämtliche Täter wurden verhaftet. 

Ein Autobus der Städtiſchen Verkehrsgeſellſchaft fuhr 
gegen das Fuhrwerk des A. Blabomfti, wobei dem 
Pferde die beiden Hinterbeine vom Rumpfe getrennt wur⸗ 
den. Der Kutſcher kam heil davon. ; 

Die Bautätigkeit im vergangenen Monat war jehr 
belebt. Es wurden 102 neue Bauerlaubniſſe erteilt. Mit 


dem Bau von 73 Gebäuden iſt begonnen worden, wobei es 


ſich um 27 normale und 46 proviſoriſche Bauten handelt, 
Fertiggeſtellt wurden 48 Gebäude, hiervon dienen 45 Woh⸗ 


nungs⸗ und 3 Gewerbezwecken. 


oh Karthaus (Kartuzy), 25. November. Das Kraftwerk 
Rutken, etwa 10 Kilometer von Karthaus entfernt, beging 
am 19. d. M. das 25jährige Beſtehen, aus welchem Anlaß 
dort ein Feſtakt im Beiſein der Kreistagsmitglieder und 
der Begründer ſtattfand. Der Kreis ſtiftete 3000 Zloty 
als Sondergratifikationen für Beamte des Werks. 

Der Sohn Bernhard des Gutspächters Bialk in Nie⸗ 
poczolowice kam beim Umſtürzen der Häckſelmaſchine, der 
er Stroh zuführte, unter dieſe zu liegen und erlitt fo ſchwere 
Verletzungen, daß er nach zwei Stunden ſtar b. 

Aus der Wohnung des Landwirts Gdaniec in Pierjz- 
czewo wurden Anzüge, Wäſche, zwei Goldringe, eine 
Damenuhr und zwei Paar goldene Ohrringe geſtoßlen. 
Der Geſamtverluſt beträgt 750 Ztoty. 

Br Renftadt (Weiherowo), 25. November. Die Gemeinde 
Reda hat in einer Sitzung den Ankauf einer Parzelle von 
52,18 Hektar beſchloſſen. Dieſer Platz ſoll zu einem Markt⸗ 
platz hergerichtet werden, der auch als Schaubudenplatz Ver⸗ 
wendung finden ſoll. An Sonn⸗ und Feiertagen wird der 
Platz als Sportplatz dienen. 


„Auguſt der Starke“ als Filmfigur. | 
Deutſch⸗polniſche Zuſammenarbeit im Film. 


Soeben beginnen in Berlin die Aufnahmen zu 
dem erſten deutſch⸗polniſchen Gemeinſchaftsfilm 
„Auguſt der Starke“, der in Zuſammenarbeit mit den 
polniſchen Behörden unter der Regie Paul Wegeners 
hergeſtellt wird. : 

„Auguſt der Stankfe“, erzählt uns Paul 
Wegener, iſt der erſte Film, der in deutſch⸗polni⸗ 
ſcher Gemeinſchaftsarbeit nach einem Drehbuch 
von Dr. Johannes Eckardt und Dr. Carl Hänſel ge⸗ 
dreht wird. Er ſoll ein ſinnfälliges Zeugnis der freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen Deutſchlands zu Polen ſein. Und 
zwar nicht nur der Beſetzungsliſte nach, ſondern auch rein 
thematiſch. Auguſt der Starke war ja nicht nur Kurfürſt 
von Sachſen, er war auch König von Polen. Obwohl die 
Autoren keinen geſchichtlichen Film geſchrieben, ſondern den 
Träger der ſächſiſch⸗polniſchen Perſonalunion nur als leben⸗ 
ſprühenden Herrſcher und Menſchen des Barocks gezeichnet 
haben, bieten ſich viele Möglichkeiten, manche innere Ver⸗ 
bindung der beiden großen Völker aufzuzeigen.“ 

Michael Bohnen, ſchon vein äußerlich für die Titel⸗ 
rolle geeignet, ſpielt Auguſt den Starken. In Dresden und 
Warſchau hat er eifrige Studien über dieſen Herrſcher ge⸗ 
macht, an deſſen Hof nicht Staatsmänner oder Generäle 
das . 1 Pig ee weiblichen Schönheiten. 
Wochenlan > n über zeitgenöſſi 4 
Urkunden Sane ne unt dem Dei bes gew 


ſuchenden Polenkönigs nachzugehen. 

Mit dieſem Großfilm iſt ein Werk im Entſtehen, das 
geeignet ſcheint, die Beziehungen Filmdeutſchlands wiede⸗ 
rum! weiter auszudehnen. Schon allein deshalb, weil die 
Förderung durch viele offizielle polniſche Stellen für alle 
Mitwirkenden eine Verpflichtung iſt. Der Film weicht aber 
auch in der Handlung und Ausſtattung von ausgetretenen 
Pfaden ab. Selbſt im Dialog wird das zierliche Barock 
jener Zeit zum Ausdruck gebracht, und polniſche Volks⸗ und 
Tanzſzenen werden in die deutſche Handlung eingeflochten. 
Das polniſche Nationalmuſeum hat entgegenkommender 
Weiſe alle Unterlagen zur Verfügung geſtellt, die eine 
hiſtoriſch getreue Anfertigung aller Koſtüme ermöglichen. 
Dr. Przypkowſki⸗Warſchau wirkt als kunſthiſtoriſcher 
Beirat mit, und die Primaballerina der Warſchauer Oper 
Loda Halama, ſpielt neben den deutſchen Künſtlerinnen 
Lil Dagover und Marie⸗Luiſe Claudius eine 
der vielen Frauen, die die Schönheit am Hofe Auguſts 
des Starken zur Herrſchaft brachten. Dazu geſellt ſich noch 
eine unbekannte junge polniſche Darſtellerin, die Paul 
Wegener in Warſchau auf ſeltſame Weiſe entdeckt hat. Am 
letzten Abend ſetzte ſich Wegener noch einmal in ein 
Theater. Die Koffer ſtanden ſchon gepackt im Hotel. Auf 
der verdunkelten Bühne ſteht plötzlich im Lichtkegel des 
Scheinwerfers eine Tänzerin, eine 


Mädchenerſcheinung, 


In Dobrzewino wurde ein Dienſtmädchen verhaftet, das 


ein uneheliches Kind getötet hat. 


Die Jugendgruppe des Verbandes deutſcher Katholiken 
hielt im Schmidtſchen Saale einen Heimatabend ab. 


Der Kreisjugendführer Faforke hielt einen mit großem 


Beifall aufgenommenen Vortrag über das Leben der drei 
Grafen Spee. 

a Schwetz (Swiecie), 25. November. Am Montag, dem 
2. Dezember d. J., findet hier ein Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt ſtatt. 

Auf dem Bahnhof Laskowitz wurden zwei Paul Swa- 
Eowffi und Johann Gaci gehörende Fahrräder ae 


ſtohlen. 


Auf dem letzten Wochenmarkt, der ſehr reichlich be⸗ 
liefert und gut beſucht war, wurden für Buiter 1,40—1,50 
pro Pfund und für Eier 1,50 pro Mandel gezahlt. 


V Vaudsburg (Wiecbork), 25. November. Zn einer 
eindrucksvollen Heldengedächtnisfeier harten ſich 
am Totenfeſtſonntag eine Anzahl Teilnehmer auch aus den 
umliegenden Ortſchaften abends in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche verſammelt. Nach einem gemeinſamen Liede und 
Liturgie hielt Vikar Krauſe eine erhebende Gedächtnis⸗ 


rede, in welcher er der Helden gedachte, die den Tod im 


Weltkriege fanden. Hierauf erfolgte unter Glockengeläut 
die Namensverleſung der bis in den Tod getreuen Helden 
aus den Kirchengemeinden Vandsburg, Pemperſin, Sitno, 


Runowo und Rosmin, worauf der Männergeſangverein in 


gedämpftem Tone das Lied „Ich hatt' einen Kameraden“ 


ſang. Mit der Abſchlußliturgie und gemeinſamem Liede 
fand die erhebende Feier ihren Abſchluß. 


jung, genau ſo, wie ſie der Schauſpieler⸗Regiſſeur ſich für 
die Hauptrolle gedacht hatte. 16 Jahre ſei die kleine 
Tamara Wisniewſka erſt alt, hochtalentiert, ebenſo 
ſchön wie arm, ſagte der Theaterdirektor, den Wegener 
ſprach. Nach der Vorſtellung kommt ſie ſelber, verſchüchtert, 
ſcheu, kann es nicht faſſen, daß ſie, die noch niemals vor der 
Kamera ſtand, nach Berlin fahren ſoll, um dort eine große 
Rolle unter einem großen Regiſſeur zu übernehmen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


November 1935. 1. Da die Optantin nur ein Drittel des Grund⸗ 
ſtücks in der Grenzzone beſitzt, iſt der Art. 12 des Geſetzes über die 
Grenzen des Staates auf fie nicht anwendbar. Der Erwerb der 
Danziger Staatsangehörigkeit ijt zwecklos, da er nicht nötig ijt, 
und anderenfalls dadurch an der Sachlage nichts geändert werden 
könnte. 2. Handelsgeſchäfte IV. Kategorie gibt es in verſchiedenen 
Branchen, z. B. Kleinverkauf von Waren, ausgenommen die Waren, 
die in die II. Kategorie gehören, ferner in Inſtitute kurzfriſtigen 
Kredits, bei Lieferungsgeſchäften uſw. Induſtrielle Unternehmun⸗ 
en VII. und Kategorie gibt es gleichfalls in verſchiedenen 
ranchen, z. B. in Getreidemühlen je nach der Größe der Mahl⸗ 
fteine oder Walzen, ferner in den verſchiedenſten Unternehmungen 
je nach der Zahl der dort beſchäftigten Arbeiter. Zur VII. Kategorie 
gehören z. B. Unternehmungen mit Handbetrieb, die über 4 bis 
9 Arbeiter oder, wenn ſie mechaniſche Kraft benützen über 4 bis 
7 Arbeiter beſchäftigen. Und zur VIII. Kategorie gehören ſolche 
Unternehmungen, die bis 4 Arbeiter beſchäftigen, wobei der Unter⸗ 
nehmer ſelbſt und die Mitglieder ſeiner Familie mitgezählt werden. 
3. Der Abzug von 10 Prozent erfolgt von der tatſächlich gezahlten 
Miete, ſo daß Ihnen der frühere Nachlaß nichts nützt. 
Alb ©. in D 1. Das Kennwort, unter dem Sie Antwort 
wort unter anderen Seiden. Die 3000 Mark Reſtkaufgekd ans Der 
Vorkriegszeit laſſen ſich heute ſchwer abſchätzen, da man nicht weitz, 
welchen Einfluß das Entſchädigungsgeſetz für die Landwirtſchaft 
darauf ausüben wird. 
würden die 3000 Mark 


Nach dem Aufwertungsgeſetz aufgewertet 

einen Wert haben von 1853,60 Zloty 
(50prozentige Aufwertung). Anſpruch darauf haben die Kinder, 
für die das Geld eingetragen wurde. Schuldner it der fetzige 
Eigentümer. Die Schuld fällt unter das Moratorium bis 1. Of. 
tober 1938. 2. Die 1000 Mark Ihrer Schwägerin haben nach dem 
ſelben Prinzip aufgewertet wie die obigen 9000 Mark einen Wert 
von 612 Zloty. 


„Feuer am Nordpol.“ Sie find nach der Verordnung des 
Miniſterrats vom 31. März 1926 verpflichtet, Militärſteuer zu 
zahlen, und zwar nach $ 4, Abs. 2 des genannten Geſetzes in Höhe 
von 20 Ztoty jährlich. 


„Stierjagd.“ 1. In der eriten Sache dürfte ſich zunächſt ine 
Beſchwerde an den Miniſter für Soziale Fürſorge empfehlen. 
2. In der zweiten Sache halten wir die Geltendmachung eines An⸗ 
ſpruchs für ausſichtslos. Nach dem früheren deutſchen Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetz waren nicht die Perſonen, die in einem Betriebe 
beſchäftigt waren, ſondern die Betriebe ſelbſt mit allen Perionen, 
die darin tätig waren und ſogar die Perſonen, die zufällig dort 
hineingeraten waren, verſichert. Nach dem polniſchen Soztalver⸗ 
ſicherungsgeſetz tft das anders. Hier werden die Perſonen, die in 
dem Betriebe beſchäftigt ſind, verſichert, und zwar in landwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieben ſo, daß dieſe Perſonen nur gegen Unfall und gegen 
die Folgen von Berufskrankheiten verſichert ſind. Da Sie offenbar 
nicht verſichert waren, als Sie den zweiten Unfall erlitten, haben 
Sie auch keinen Rentenanſpruch. 
ce W. M. 1903. Ein Wechſel hat Heute unbeſchränkte Geltungs- 

ner. 
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Büchertiſch. 


Die Geſchichte des Landwehrkorps im Weltkriege. 


Von Wilhelm Heye, Chef des Generalſtabes des Land⸗ 
wehrkorps. Mit 31 teils ganzſeitigen Bildern, 35 Karten 
und Skizzen. Ganzleinen 6,80 Rm. 

Es ijt das Verdienjt des Verlages Wilhelm Korn in 

Breslau, einem Werk den Weg in die Offentlichkeit zu 

Verbreitung finden möge. In der Zahl der wertvollen Er⸗ 

ſcheinungen dieſes rührigen Verlages nimmt das neue 

Werk des Chefs des Generalſtabes des ruhmreichen Land⸗ 

wehrkorps eine ehrenvolle Stellung ein. Dieſes Buch wird 

und muß ſeine Verbreitung finden nicht nur in Kreiſen, die 
in den großen Tagen 1914 dem Landwehrkorps Woyrſch 
um durch einen Vorſtoß Poſen und 

8 ſondern auch überall dort, wo die 

großen unvergeßlichen Heldentaten der Armee von 1914 als 

unvergängliches Vermächtnis in Ehren gehalten werden. 
General Ludendorff hat die Taten des Landwehrkorps 

„eine ſtolze Erinnerung für alle Beteiligten“ genannt. Es 

bleibt eine ſtolze Erinnerung, wenn man der gefahrvollen 

Der drohende Einfall der ruſſi⸗ 

ſchen Walze erforderte Entſchlußkraft und kühnen Mut. 

Der Aufmarſch des Heeres im Oſten war noch lange nicht 


Die heute lebende Generation er⸗ 
innert ſich noch ihrer. Was konnten da Truppen nützen, die 
dem Alter nach „nur noch zur Landwehr“ taugten. Heute 


„Landwehrkorps Woyrſch“ gleichfalls ein Ruhmesblatt des 
deutſchen Heeres ausgefüllt hat. Urſprünglich war für das 
Landwehrkorps gar keine Verwendung in vorderſter 


Front vorgeſehen, es ſollte nur den Schutz des ſchleſiſchen 


Induſtriegebietes übernehmen. Erſt 1913 wurde ihm auf 
Bitten des k. u. k. Generalſtabes die Aufgabe zugewieſen, 


den Aufmarſch der öſterreichiſchen Armee durch einen Vor⸗ ; 


marſch bis zur Weichſel zu decken. Die Ausrüſtung des 
Korps war aber noch 1914 eine defenſive, ſeine Bewaffnung 
war ſchlecht. Und ſo marſchierte es über die Grenze, um 
weſentliche Teile der Oſtfront entlaſten zu helfen. Ein 
kühner Einmarſch in Feindesland! Vergleichbar den un⸗ 
erſchrockenen Zügen der Germanen. Die Klugheit der 
deutfchen Heerführer hat dieſen Teil der deutſchen Armee, 
ſo ſchwach er auch war, zu einem militäriſchen Faktor 
werden laſſen. 

Heye, der Chef des Generalſtabes dieſer ruhmvollen 
Truppe hat ſeinen Soldaten und der Führung ein ſchönes 
Denkmal geſetzt. Mag dieſes Werk in die Welt ziehen, 
überall dorthin, wo man Sinn hat für die großen Taten 
der deutſchen Soldaten. Solange dieſer Sinn vorhanden 
iſt, ſolange wird auch die Erinnerung an Woyrſch und 
jeine Soldaten nicht ſterben. Möge dieſes ſchöne und wert⸗ 


volle Buch auf recht vielen Gabentiſchen des diesjährigen 


Weihnachtsfeſtes vorzufinden ſein. 


Die weißen Brüder. Roman von Choromanſki, 
ins Deutſche überſetzt von Heinrich Koitz. N 
Es ijt der gleiche Verlag Wilhelm Korn in Breslau, 
der in den beiden letzten Jahren die kleine Literatur über 
Polen und über polniſche Werke erweitert hat. Manche 
intereſſante Erſcheinung iſt der Tatſache der deutſch⸗ 
polniſchen Annäherung zu verdanken. Nun hat es der 
Verfaſſer des Buches „Männer um pPilſudſki“ Heinrich 
Koitz übernommen, in der neueren polniſchen Literatur 
Land zu entdecken. Seine Vorliebe gehört Choro⸗ 
maújti, einem Dichter des jungen Polen — noch um: 
ſeritten, nicht unkritiſiert, nicht ganz Original und niemals 


Kopie. Trotzdem ijt Choromanifi heute in der polniſchen 


Literatur ein Talent, das vielleicht außer dem Talent des 
Schreibens noch nicht die große Synteſe der Form und des 


Inhalts feiner Vorbilder gefunden hat. Eines feiner Vor⸗ 


bilder ijt Doſtojewſki. Vielleicht gleicht ihm Choromanifi 
nur in mancherlei Hinſicht, die Dämonie Doſtojewfkiſcher 
Schilderungen hat er nicht. Wer Polen in der Literatur 
kennen lernen will, kann natürlich an Choromaüſki nicht 
vorübergehen. Inſofern haben die Überſetzungen Kit’ 
Berechtigung. 


Da erſcheint uns Choromanſkis Werk „Die weißen 


Brüder“ als der charakteriſtiſchſte Wurf eines litera⸗ 
riſchen Talents. Das tragiſche Ende eines polniſchen 
Ofſiziers des Geheimen Nachrichtendienſtes, der in den end⸗ 
loſen Ebenen Südrußlands umkommt, ijt das Gegebuis, 
das dieſem Roman zugrunde liegt. Im gleichen Schlitten 
mit ihm fährt der auf feine Spur gekommene füdiſche 
Tſchekiſt. Zu welchen wechſelvollen Bildern Choromanifi 
dieſe knappe Handlung formt, iſt meiſterhaft, meiſterhaft 
ebenfalls das Aufdecken der unſichtbaren Fäden, die zwiſchen 
Menſch und Menſch in Augenblicken der höchſten Gefahr 
ſpinnen. Bewundernswert iſt Ch. dann, wenn er das 
Naturereignis eines Schneegewitters malt — wie der 
Pinſel eines Impreſſioniſten. Es bildet zugleich den 
ſtummen, übermenſchlichen Kontrapunkt zu den Kämpfen, 


die ſich in den Seelen der dem Wüten des Schneeſturmes 


ausgelieferten Menſchen abſpielen. 

Koitz hat gleich ein weiteres Werk desſelben polniſchen 
Dichters überſetzt „Eiferſucht und Medizin“. (Roman, 
Ganzl. 5,50 RM, kart. 4 RM). Dieſes Buch hat zwar unter 
den Werken Choromanſkis in Polen die ſtärkſte Verbreitung 
gefunden, es hat aber zugleich die ſtärkſte Kritik hinnehmen 
müſſen. Das Thema nichts Neues! Das alte bekannte 
Dreieck: ein alter Mann, eine junge Frau, ein junger 
Hausfreund. Choromanſki ſucht dieſes alte Dreieck in neue 
Jupiterlampen und geiſtige und pſychologiſche Beleuchtung 
zu ſtellen. Er weiß in die banalſten Vorgänge jo etwas wie 
Feſſelung hineinzutragen — es iſt wieder das Talent des 
Schreibens. Koitz hat es überſetzt, er wird wohl willen, 
warum er die Überſetzung vornahm. A. . 


(Bon unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 
Warſchau, 26. November. 


Der fünfte Verhandlungstag im Ukrainer⸗Prozeß 
brachte, wie wir bereits kurz berichteten, eine ungewöhn⸗ 
liche Senſation. Einer der Angeklagten, Roman Myhal, 
hat dem inneren Drange ſeiner revolutionären Pſyche und 
einer angeborenen Ritterlichkeit folgend, der Anklage ge⸗ 
genüber eine Haltung eingenommen, welche die ganze bis⸗ 
ber von den anderen Angeklagten angewandte Taktik über 
den Haufen wirft. Der Angeklagte Myhal hat nämli h 
in polniſcher Sprache ein ſehr umfaſſendes, peinlich ge- 

hanes Geſtändnis abgelegt und über ſeine revolutionäre 
Tätigkeit als Mitglied der UDN erſchöpfende Aufklärun⸗ 
gen gegeben. Er gab auch die Motive an, die ihn be⸗ 
ſimmt haben, ſchonungslos und ohne Rückſicht auf ſich und 
die anderen Angeklagten der Wahrheit die Ehre zu geben, 
wie auch andererſeits bezüglich mancher Punkte Schweigen 
zu beobachten. Dem Polentum gegenüber ſtellte er ſich auf 
den Standpunkt des konſequenteſten revolutio⸗ 
nären ukrainiſchen Nationalismus, der ſich 
dazu bekennt, keinen Pardon gegeben zu haben und der auch 
keinen Pardon von polniſcher Seite erwartet. Er ver⸗ 
wahrte ſich aber zugleich dagegen, eine Beſſerung ſeiner 
Situation als Angeklagter liſtig erſchleichen zu wollen, er 
habe ſich von Beweggründen leiten laſſen, die aus den 
Tiefen eines inneren Gewiſſenskampfes her⸗ 
vorgegangen ſind, welcher eine Artverwandtſchaft mit der 
Schuld⸗ und Sühne⸗Pſychologie von Doſtojewſki ſchen Ge: 
ſtalten aufweiſt. Er fühlt ſich von Schuld belaſtet, von 
Schuld gegenüber ſeinem Volkstum, dem Ukrainertum und 
zwar durch Handlungen, die, von ſeiner nationaliſtiſchen 
Moral aus geſehen, verbrecheriſch und verdammenswert 
waren; um dieſe Schuld an ſeinem Volke zu tilgen, wolle 
er Sühne leiſten durch Erduldung der Strafe, welche die 
von ihm ausdrücklich nicht anerkannte Staatsgewalt 
über ihn verhängen wird. Br 

Sämtliche Teilnehmer an der Verhandlung vermochten 
ſich des erſchütternden Eindrucks der Tragik, einer düſtern 
und beklemmenden Tragik, von der die Ausſagen dieſes 
blaſſen Jünglings getragen waren, nicht erwehren und 
waren nicht minder bedrückt von der tiefen Traurigkeit und 
Hoffnungsloſigkeit der blutrünſtigen Geſchehniſſe, die durch 
die Ausſagen des Angeklagten eine geradezu unausſtehlich 
grelle Beleuchtung erfahren haben. 


Der Verlauf der Vernehmung 


des Angeklagten Roman Myhal war folgender: Auf 
die Frage des Vorſitzenden, ob der Angeklagte ſich dazu be⸗ 
kenne, vom Jahre 1931 bis zum 24. September 1934 der Dr» 
ganifation der ukrainiſchen Nationaliſten angehört zu 
haben, die ſich das Biel geſetzt habe, die ſüdöſtlichen Woje⸗ 
wodſchaften vom polniſchen Staate abzutrennen, antwortete 
der Angeklagte Myhal in polniſcher Sprache: 
Ja, ich geſtehe es ein. 

Der Vorſitzende: Geſteht der Angeklagte, daß er als 
Mitglied der WORN — dem Grugoſz Maciejko, nachdem 
diefer am 15. Juni 1934 den Miniſter Pieracki getötet hatte, 
dazu verholfen hat, ſich der ſtrafrechtlichen Verantwortung 
für dieſes Verbrechen zu entziehen, und zwar dadurch, daß 
er im Juni und Juli 1934 in Lemberg, um die Flucht Ma⸗ 
ciejkos zu ermöglichen, zu deſſen Fühlungnahme mit Ma⸗ 
luca beigetragen hat? v 

Angeklagter Myhal gibt eine bejahende Ant- 
wort. 

Vorſitzender: Iſt der Angeklagte gewillt, irgend⸗ 
welche Aufklärungen zu geben? 8 


niſcher Sprache ausſagen zu wollen. 
Zunächſt begründete er, weshalb er ſeine Ausſagen in 
volniſcher Sprache zu machen beſchloſſen hatte. Erſtens — 
q pit er — hte ich dadurch dem Ükrainertum keinen Ab⸗ 
bruch, 


weil doch Warſchau nicht auf ukrainiſchem 
Gebiet liegt. 


ur 

Weiter möchte ich eine Reihe von Vorgängen klar jtellen, 

und zwar nicht zu dem Zwecke, um mich zu verteidigen. 
Ich will und werde mich nicht verteidigen. Ich habe den 


Mut, zu ſagen, was ich getan habe, und die Verantwortung 
auf mich zu nehmen. 


i Angeklagter Myhal ſagte dann über ſeine anfängliche 
Tätigkeit Folgendes aus: Der Organiſation der ukraini⸗ 
ſchen Nationaliſten iſt er Ende 1930 oder Anfang des Jahres 
1931 beigetreten. Während ſeiner Gymnaſialzeit war er 
Mitglied der ſog. „Nationalen Revolutionären Organiſa⸗ 
tion“ und dann der ehemaligen Ukrainiſchen Militäriſchen 
Organiſation. Zum Eintritt haben ihn ſeine älteren Kol⸗ 
legen bewogen. Die Zugehörigkeit zu dieſen Organiſatio⸗ 
nen äußerte ſich darin, daß er die „Surma“, den „Ukrai⸗ 
niſchen Revolutionär“ und andere Schriften dieſer 
Art las. Seine Tätigkeit begann erſt mit dem Eintritt in 
die Organiſation der ukrainiſchen Nationaliſten. Anfangs 
war er im Propagandareferat tätig und befaßte ſich mit der 
Verbreitung von Flugſchriften. Dann war er Preſſe⸗ 
rejerent für die Stadt Lemberg, ſpäter für den Be⸗ 
zirk Lemberg, und wurde im Jahre 1931 Propaganda⸗ 
referent für das ganze Land. Ihm fiel die Aufgabe zu, 


illegale Propagandaſchriften aus der Tſchechoſlowakei 


nach Polen zu befördern. Dieſe Tätigkeit nahm ein Ende, 

als er am 12. Juni 1932 verhaftet wurde. Nach ſeiner 
Entlaffung aus dem Gefängnis wo er ein Jahr lang ges 
i ſeſſen hatte, ſetzte ex fic) fofort mit Bandera, den er als ſei⸗ 

x nen Vorgeſetzten betrachtete, in Verbindung und teilte ihm 
4 


ad 


mit, daß er im Hinblick auf einen erwarteten zweiten Ge- 
richtsprozeß ſich eine Zeit lang von der Arbeit in der Or⸗ 
ganiſation fernhalten möchte. Im Juli oder Auguſt 1933 
traf der Angeklagte mit Bandera wiederum zuſammen. 
Diesmal bat ihn dieſer, er ſolle Kundſchafterfunk⸗ 
tionen übernehmen und ; 
die Lebeusweiſe des ſowjetruſſiſchen Roujuls 

genau feſtſtellen. 

Der Angeklagte willigte ein und erhielt als Gehilfin — 
die Leiterin der weiblichen Kundſchafterabteilung, Koſ⸗ 
ſowna. Der Angeklagte erzählte dann, wie ſich die 
Beobachtung des Konſuls vollzog. Er ließ ſich als Obſt⸗ 
verkäufer vor dem Konſulatsgebäude nieder. Gleichzeitig 
wurde das Gebäude vom Fenſter eines gegenüber⸗ 
liegenden Hauſes, wo eigens ein Zimmer für eine 
Kundſchafterin gemietet war, bepbachtet. Der Angeklagte 

erfuhr von einem anderen Straßenhändler, daß dieſer einen 


männlichen Kundſchafterdienſt. 


Angeklagter Myhal bejaht und erklärt, in vol: 


Ein Kapitel: Schuld und Sühne. 


Das Geſtändnis im Ukrainer ⸗Prozeß. 


im Konſulat beſchäftigten Verwandten hätte. Er bemühte 


ſich daher eine Gelegenheit zu finden, um in das Innere 


des Konſulats zu gelangen. Bald darauf machte Bandera 
den Angeklagten mit Pidhajny bekannt, den er ihm als 
Vorgeſetzten vorſtellte, welchem Berichte über die Ergeb⸗ 
niſſe der Beobachtung des Konſuls zu erſtatten ſeien. Durch 
ſeinen Kollegen, Roman Senkow, dem es gelungen war, 
ins Konſulat hineingelaſſen zu werden unter dem Vor⸗ 
geben, Informationen über Studienmöglichkeiten in Sow⸗ 
zetrußland einzuholen, erhielt er einen Situations⸗ 
plan der Innenräume des Konſulats und ſogar 
eir Bild der Perſon, mit der Senkow geſprochen und 
die er für den Sowjetkonſul gehalten hatte. 

Später befahl Pidhajuy dem Angeklagten, auf eine ge⸗ 
fälſchte Ligitimation die Photographie Lemyks aufzu⸗ 
kleben, der dann das bekannte 


Attentat im Sowjetkonſulat 


ausgeführt hat, wobei der Konſulatsbeamte Maidow ge⸗ 
tötet und der Amtsdiener Diugaj verwundet wurden, 
während der Konſul heil davonkam. Vom Ver⸗ 
laufe des Attentats hatte der Angeklagte keine Kenntnis. 


Weiter erzählt Myhal von den Vorbereitungen zu dem 
Attentat auf Profeſſor Kruſzelnicki, 


dem Redakteur der Zeitung „Nowe Sowjety“ in Lemberg. 
Auf Befehl Banderas wurde Srujzelmicti von der Koſ⸗ 
jowna beobachtet. Die Ergebniſſe der Beobachtung teilte 
die Kundſchafterin dem Angeklagten mit, dieſer gab ſie 
weiter an Pidhajny und Bandera. Der Angeklagte ging 
bann zu der Vorbereitung des Attentats auf den Komman⸗ 
danten der Gefängniswache Koſſobudzki in Lemberg 
äber. Auch in dieſem Falle führte die Gruppe Myhal den 
Erkundungsdienſt durch. Den Befehl zur Beobachtung 
Koſſobudzkis hatte Bandera im Jahre 1933 erteilt. An 
bieſer Beobachtungsaktion beteiligten ſich Viera Swie- 
e'cfa und Katarzyna Zaryeka. Die Frauengruppe 
des Kundſchafterdienſtes ſtand in engem Kontakt mit dem 
' Die Unterſuchung hat die 
Namen dieſes Dienſtes nicht ermittelt, der Angeklagte 
meigerte ſich daher. fie preiszugeben. Eines Tages erhielt 
Myhal von ſeinen Leuten die Nachricht. daß ſich Koſſobudzki 
in das Kino „Kaſino“ begeben habe. Er teilte dies unver⸗ 
züglich Pidhainy mit; zu einem Attentat kam es jedoch nicht, 
da Koſſobudzki nur im Warteraum dieſes Kinos war und 
dann ein anderes Sino aufgeſucht hatte. Myhal hatte in 
der Unterſuchung ausgeſagt, er habe ſich bemüht, es zu 
einem Attentat auf Koſſobudzki nicht kommen zu laſſen. 
Jetzt widerrief der Angeklagte dieſe Ausſage und betonte, 
daß er ſich ſtets der ihm erteilten Aufträge aufs beſte ent⸗ 
ledigt habe. Er habe das Attentat ausführen wollen. in 
der Unterſuchung habe er ſich nur ungeſchickt verteidigt. 

Myhal erzählte weiter, man habe, da die Ermordung 
Koſſobudzkis mit einem Revolver wenig Chancen bot, be⸗ 
ſchkloſſen, die Anweſenheit Koſſobudzkis im Sino dazu zu 
benutzen, 

unter ſeinen Stuhl eine Petarde oder Bombe 
zu legen. 


war in der Form eines Buches angefertigt, 
damit fie nicht auffiel. Während der Beobachtung erkrankte 
jedoch die Koſſöwna und fuhr zu ihren Eltern. Es trat 
eine Pauſe in den Vorbereitungen ein, die nach ihrer Rück⸗ 
kehr wieder aufgenommen wurden. Eines Tages erhielt 
Myhal die Mitteilung, daß Koſſobudzli zum Pferderennen 
gegangen war. Er kaufte eine Eintrittskarte für die Tri⸗ 
büne, und nachdem er Koſſobudzki erblickt hatte, machte er 
davon ſofort Pidhainy Mitteilung. Es handelte ſich darum, 
daß Pidhainy, der mit ſeiner Kampftruppe auf der Lauer 


Bombe 


Die 


—. A ̃ĩ ( 
Der Flieger von Przemyfl geſtorben. 


Im Flugzeug aus der brennenden Feſtung entronnen. 


Dieſer Tage iſt der bekannte öſterreichiſche Flieger, 
Kapitän Rudolf Stanger, der im Weltkriege eine 
Zeit lang auch für eine deutſche Diviſion mit großer 
Auszeichnung Erkundungsflüge ausgeführt hat, an 
einer Grippe geſtorben. Sein Tod ruft die Er⸗ 
innerung an eines der gefährlichſten und tollkühnſten 
Flugerlebniſſe des Weltkrieges zurück. Stanger war 
der Flieger, der am 22. März 1915 während der Ka⸗ 
pitulation der Feſtung Przemyſl' m ſeinem 
Flugzeug entfliehen konnte. E 


Am 11. November 1914 wurde die Feſtung Prze⸗ 
myſl unter ihrem Kommandanten Kusmanek von den 
Ruſſen eingeſchloſſen. Sie verteidigte ſich heldenmütig gegen 
ihre Belagerer, aber ſchon im Frühjahr 1915 hatte die 
Lebensmittelknappheit entſetzliche Folgen. Der Komman⸗ 
dant mußte ſich endlich aus dieſem Grunde ſchweren Herzens 
zur Kapitulation entſchließen. Aber er war nicht gewillt, das 
wertvolle militäriſche Material der Feſtung dem Gegner 
auszuliefern. Deshalb wurden im letzten Augenblick 
ſämtliche Feſtungswerke, Brücken und Magazine geſprengt. 


Landung unter Geſchützfeuex. 


Feldpilot Stanger hatte einige Tage vor der Ka⸗ 
pitulation von ſeinem öſterreichiſchen Vorgeſetzten den Auf⸗ 
trag erhalten, wichtige militäriſche Nachrichten und Medika⸗ 
mente in ſeinem Flugzeug zu den Belagerten zu bringen. 
Dieſen Auftrag führte Stanger auch aus. Er geriet dabei 
in größte Lebensgefahr, denn die Landungsplätze im Stadt⸗ 
gebiet von Przemyfl lagen unter ſtändigem ſchweren Geſchütz⸗ 
ſeuer. Nachdem er den Kommandanten aufgeſucht und 
mehrere Tage in Przemyſl verbracht hatte, verließ er 
als Letzter die dem Untergang geweihte 
Feſtung. Er nahm den Fliegerrittmeiſter Lehmann mit 
ſich und brachte das Flugzeug in die Luft, obwohl das Roll⸗ 
feld von Gr nattridtern itberjit war. Mit folgenden 
Worten, die wir der „Kaſſeler Poſt“ entnehmen, hat er ſpäter 
das gewaltige Schauspiel der Zerſtörung der Feſtung be⸗ 
ſchrieben: : E 

„Wie wenn die Beſatzung der Feſtung wir noch auf 
unſeren Abflug gewartet hätte, um uns zu zeigen, mit 
welcher Pflichterfüllung ſie die letzten Befehle ausführte, 
begannen, als wir ungefähr hundert Meter hoch waren, die 
Feuerſäulen aus der Stadt herauszuſchlagen. Da und dort, 
und dann überall, begann es zu dröhnen, zu krachen, zu 
berſten. Ein Geruch von Ferner und Rauch erfüllte die 
Luft und Maſſen von Erdreich, Teile von Gebäuden und 
Werken ſtiegen auf und vereinigten ſich zu großen Staub⸗ 


Minuten waren es, die wir 


zum Offizier. 


war, raſch handeln konnte. Doch auch diesmal kam es nicht 
zu dem Attentat. Pidhajny erzählte ſpäter dem Angeklag⸗ 
ten, daß ſeine Leute den Mut verloren hätten, da in der 
Nähe Polizei war. Die Verſuche, Koſſobudzki zu beſeitigen, 
wurden noch einige Wochen lang fortgeſetzt. 

Nach der Verhaftung von Bandera und Pidhajny, die 
im Juni 1934 erfolgte, wurde dieſes Attentat überhaupt 
aufgegeben, nachdem Myhal ſich geweigert hatte, in dieſe 
Sache einbezogen zu werden, da er, wie er ſagte, befürchtete, 


daß bei dieſer Gelegenheit Maciejfo, der Mörder 
des Miniſters Pieracki der Polizei in die Hände 
fallen könnte. 


Macieiko gehörte anfangs der Kampfgruppe an, die das 
Attentat auf Koſſobudzki ausführen ſollte. Myhal kannte 
damals den richtigen Namen von Macieifo nicht, und daß 
er gerade der Mörder des Miniſters Pieracki war, erfuhr 
er von Kaczmarſki. „Ich will“, ſagte Myhal, die reine 
Wahrheit ſagen, ohne mich ſelbſt in Schutz zu nehmen; ich 
will aber auch nicht der moraliſche Verteidiger der wirklich 
Schuldigen ſein. Bei dem Morde des Spitzels Ba⸗ 
czyüſki war ich der unmittelbare Täter, bei dem gleich⸗ 
zeitig getöteten Direktor Baliſa war ich nur mittel⸗ 
bar beteiligt. Als ich auf Baczynſki ſchoß, war ich in dem 
Glauben, daß meine Kugel dem Spitzel gelte, und als ich 
den Befehl gab, auf Direktor Balija zu ſchießen, wußte ich 
nicht, daß dies ein ukrainiſcher Offizier war. Ich gab den 
Befehl, Baliia zu erſchießen, ſelbſt habe ich das nicht getan. 
Schuld ſind diejenigen, welche die Organiſation ſo leiten. 
Sie ſind die moraliſch Schuldigen.“ 

Weiter ſagte Myhal aus, daß, ſoweit es ſich um den 
Ban der Ermordung des Wofjewoden Jozewſki 
handelt, er von Bandera erfahren hatte, daß in Wolhynien 
ein „größerer Fiſch abgeſchlachtet“ werden ſollte. Er wußte 
aber nicht, wer damit gemeint war. Erſt ſpäter wurde er 
mit der Vorbereitung zum Attentat auf Di rektor 
Balija betraut. Von der Ermordung des Miniſters 
Pieracki will der Angeklagte erſt aus einem Extrablatt 
erfahren haben. Suchewicz ſagte, als er dieſem das Blatt 


zeigte: N 
„Dies iſt unſere beſte Leiſtung.“ 


Die Frage des Verteidigers Hankiewiez, warum er das 
Wohl des Volkes höher ſtelle als den eigenen Ehrgeiz, 
beantwortete der Angeklagte folgendermaßen: „Ich bin 
der Meinung, daß ich dem ukrainiſchen Volke mehr diene, 
wenn ich die Ausſage nicht verweigere und wenigſtens 
zum Teil das Verbrechen wieder gutmache, das an Direktor 
Balija und Baczynſki verübt wurde. Hätte ich irgendein 
Verbrechen in Paris oder London verübt, ſo hätte es dem 
ukrainiſchen Volke keinen Abbruch getan, wenn ich dort 
franzöſiſch oder engliſch geſprochen hätte, und daher ſpreche 
ich hier polniſch. 


Ich ſpreche polniſch, 
Ein Freund der Polen 


fühle aber ukrainiſch. 
bin ich durchaus nicht. 


Wenn ich auch vor dem Strafgeſetz der moraliſche Täter 
bin, jo bin ich es vor dem ukrainiſchen Volke nicht. Da ich 


in der Unterſuchung zuſammengebrochen war und vier oder 
fünf Volksgenoſſen durch mich im Gefängnis ſitzen, will ich 
ihnen einen Dienſt leiſten, wenn ich auch ſelbſt gehängt 
werden ſollte.“ 5 


Utrainiſche Parlamentarier 
beim polni'den Miniſterpräſidenten. 


Wie die ukrainiſche Preſſe in Polen berichtet, hat in 
dieſen Tagen der polniſche Miniſterpräſident Soscials 
kowſti die Vertreter der Ukrainiſchen Parlamentarier 
und zwar den Vizemarſchall des Sejm Mudryi. den Ab 
geordneten Celemica und den Senator Luck ij in einer 
längeren Audienz empfangen, in der alle aktuellen 
Frage. der ukrainiſchen Minderheit erörtert wurden. Bei 
der Unterredung waren der Innenminiſter NRackie⸗ 
wicz und der Unterſtaatsſekretär im Miniſterratspräſi⸗ 
dium Grzybowſki anweſend. 
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wolken, die ſich noch nicht gelegt hatten, als ſchon wieder 
neue Garben von Rauch, Feuer, Erde und Bauwerk empor⸗ 
ſtiegen. Ein ſchauriger, unendlich trauriger Anblick und doch 
von jo erhabener Größe, wie er beim Untergang von Her⸗ 
kulanum und Pompeji nicht großartiger gemejen fein kann.“ 


‘ 
q 
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„Das Pulvermagazin explodiert unter uns.“ 5 : 


„Ich nahm die Richtung über die Stadt und kam gerade * 
in einer Höhe von dreihundert Metern über eine Brücke, E 
als dieſe mit kurchtbarem Krach unter uns in die Luft flog. * 
Ich lüge nicht, wenn ich ſage, daß einzelne Trümmer der 
Brücke bis zu unſerem Flugzeug heraufgeſchleudert wurden. 25 
Sekunden ſpäter und zur rechten Seite unter uns, zerteilte > 
ſich ein Pulvermagazin, deſſen Exploſion von noch ſchauer⸗ | 
liche ver Wirkung begleitet war. 3 3 

Es fehlt an Worten, um all dieſe Bilder, die ſich da ve 
in raſcher Folge zu allen Seiten unter uns entwickelten, in a 
ihrem grauenhaft ſchönen Geſamteindruck ſchildern zu * 
können. Sie werden mir in meinem Leben unvergeſſen 
bleiben. Nach kurzer Zeit des Fluges über der Stadt ſetzte 
ein Gegenwind ein, der uns zwang, höher zu gehen und 
Richtung gegen die äußeren Feſtungswerke zu nehmen. bY 
da über der untergehenden 
Stadt flogen, und doch von einer Fülle der Ereigniſſe, von a 
einer Reichhaltigkeit von Eindrücken, wie fie mir noch kein : 
Erlebnis geboten hatte. Schon waren wir über die äußeren a 
Feſtungswerke, noch ein Blick zurück, da ſah ich die Stadt in Mr. 
ein einziges, unendlich ſcheinendes Feuermeer getaucht. 
Unter dieſen Flammen, die den Morgenhimmel blutig rot pa 
färbten, ſtarb fic, die Stadt und Feſtung, die jo lange 8 
großen Übermacht des Gegners heldenhaft Trotz geboten hat. 
In ſechshundert Meter Höhe überflogen wir dann die ruff 
ſchen Linien. Aber keine Kugel kam herauf, wie ich ſicher 


erwartet hatte.“ 
Ein Pionier der Fliegerei. 

Kapitän Stanger war einer der erſten zehn Flieger 
Oſterreichs. Schon 1911 ſtellte er Geſchwindigkeits. und 
Langſtreckenrekorde auf. Sein größter Vorkriegserfolg, der 
feinen Namen in der ganzen Welt bekannt machte, war ſein 
Fernflug von Wien nach Berlin am 9. Juli 
1912. Im Weltkrieg avancierte der berühmte Flieger raſch 
Von der deutſchen Heeresleitung erhielt er 
wegen ſeiner Erkundungsflüge an der ruſſiſchen Front das 
Eiſerne Kreuz erſter und zweiter Klaſſe. Im Jahre 1918 
wurde er zum Kommandanten einer Jagdſeldkompagnie 
ernannt und machte in dieſer Eigenſchaft den Durchbruch von 
Tolmein mit. Auch nach dem Kriege hat er als Flieger 


— 


wiederholt von ſich reden gemacht. 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Die auf Grund der Stillhalteabkommen und des Transfer⸗ 
Moratoriums notwendig gewordene Deviſenbewirtſchaftung im 
Deutſchen Reich iſt eine recht komplizierte Materie geworden, die 
als eine Wiſſenſchaft für ſich anzuſprechen iſt und vielen auch bis 
heute noch ein Buch mit ſieben Siegeln blieb. Wenn der deutſche 
Außenhandel ſich wieder normalen Bahnen zuwenden würde, 
könnte man im Reich einen guten Teil dieſer komplizierten und 
dem freien Warenaustauſch ſo ſchädlichen Beſtimmungen entbehren. 
Immer wieder wird auf deutſcher Seite betont, daß Aus lan 5 . 
ſchulden tur durch Warenausfuhr des Schuldner⸗ 
landes getilgt werden können. Auch Deutſchland kann ſeine 
Schulden nur abtragen, ſoweit ihm die ausländiſchen' Zahlungs⸗ 
mittel hierzu zur Verfügung ſtehen. Denn die Schwierigkeiten 
rühren ebenſowenig von einer deutſchen Zahlungsunfähig⸗ 
keit oder etwa aus mangelndem Zahlungswillen her, ſondern fie 
find aus der Unmöglichkeit entſtanden, infolge der unbefriedigen⸗ 
den Ausfuhr die Schuldbeträge in die ausländiſche Valuta zu 
übertragen (Transfer⸗Un möglichkeit). Deutſchland 
kann nur nach einem beſtimmten Syſtem und begrenzt transfer⸗ 
mäßig ſeinen Schuldendienſt aufrechterhalten. Der Schuldendienſt 
des deutſchen Schuldners läuft weiter, nur ſind die Ver⸗ 
zügungs möglichkeiten dieſer Zins ⸗Tilgungsbeträge durch den 
Ausländer beſtimmten Einſchränkungen unterſtellt. Um eine 
entſprechende Verwendung dieſer Beträge durch die Ausländer zu 
gewährleiſten, find die Markbeträge geſperrt, werden auf 
den verſchiedenen Sperrmark⸗Konten gutgeſchrieben und 
nach feſtgelegten Richtlinien verwendet. 


Im Rahmen der Deviſenwirtſchaft haben dieſe geſperrten 
Konten von Ausländern, die bei Beginn oder im Laufe der De⸗ 
viſenbewirtſchaftung entſtanden ſind, eine beſondere Bedeutung 
erlangt. Sie können je nach dem wirtſchaftlichen Zweck ihrer Ent 
ſtehung verſchieden verwandt werden. Die AWliguthaben ſind Mark⸗ 
forderungen von Ausländern an eine deutſche Bank, die vor dem 
16. Juli 1931 entſtanden ſind und nicht unter eines der Still⸗ 
halteabkommen fallen. Den Altguthaben im weſentlichen gleich 
ſtehen Forderungen von Perſonen, die nach dem 3. Auguſt 1931 
Ausländer geworden find (jog. Auswanderer⸗Sperrmark]. Auch 
Effektenverkaufserlöſe von Auswanderern werden als Auswan⸗ 
derer⸗Sperrmark gutgeſchrieben, nicht als Effekten-Sperrmark. Das 
Altguthaben kann ohne Genehmi gung zur Bezahlung 
von Warenbezügen umgelegt werden; für die Umlegung von Aus⸗ 
wanderer⸗Guthaben bedarf es jedoch der Genehmigung; bei 
letzterem muß ein beſonderers wirtſcha ftliches Yuterk 
eſſe nachgewieſen werden. Auch bei Zuwendungen an Ver⸗ 
wandte oder gemeinnützige Einrichtungen kann die Genehmigung 
ausnahmsweiſe erteilt werden. Gleichfalls iſt u. a. auch eine Ver⸗ 
wendung zur Bezahlung von Warenforderungen für eigene Bezüge 
des Inhabers bis zu 2 Prozent des Kaufpreiſes, für private 
Reiſen, ſowie auch zur Umwandlung in langfriſtige Kapitalanlagen 
Hypotheken, Beteiligungen, inländiſche Wertpapiere) möglich. Die 
Anlagen müſſen jeweils auf 5 Jahre erfolgen. 


Kreditrückzahlungs⸗Sperrmark. 


Ein Kreditrückzahlungs⸗Sperrmark⸗Konto entſteht aus Rück⸗ 
zahlung eines Kredites, der vor dem 16. Juli 1931 von einem 
Ausländer einem Inländer gegeben worden war und nicht Ge⸗ 
genſtand des Stillhalteabkommens wurde. Für die Rückzahlung 
it die Genehmigung erforderlich, jedoch kann ohne Ge⸗ 
nehmigung verfügt werden bei Ankauf inländiſcher Wertpapiere 
(mit Ausnahme von Steuergutſcheinen, Auslandspfandbriefen, 
Reichsbankanteilen und Poung⸗Anleihen). Mit Genehmigung iſt 
jedoch wie bei Altguthaben der Erwerb langfriſtiger Kapitalanlagen 
und die Verwendung zum Bezug deutſcher Waren möglich. Im 
allgemeinen wird der Verkaufserlös Effekten⸗Sperrmark. 


Noten⸗Sperrmark. 


Hier handelt es ſich um Guthaben von Ausländern, die nach 
dem 19. Februar 1992 durch Einreichung deutſcher Zahlungsmittel 
im Inlande entſtanden ſind. Hierfür können ohne Genehmigung 


Konverſionskaſſe. oder Golddiskontbank umgelegt werden. Frei 
verfügen kann der Ausländer über die Noten⸗Sperrmark, wenn 
A die Zahlungsmittel zu Laſten eine freien Reichsmark⸗Guthabens 
52 eines Ausländers ausgezahlt worden ſind, oder wenn er den 
= Gegenwert aus dem Ausland mitgebracht hat. Zur langfriſtigen 
Sapitalanlac, zur Finanzierung von privaten Reiſen mit der 
Noten⸗Sperrmark ijt Genehmigung erforderlich. 


Effekten⸗Sperrmark. 


4 Die Effekten⸗Sperrmark entiteht durch Veräußerung von Verte 
$ papieren von Ausländern, oder wenn aus dem Auslande dort 
. gehandelte deutſche Wertpapiere ins Inland geſchickt und hier ver⸗ 


kauft werden. Ohne Genehmigung konnen damit inländiſche Wert⸗ 


N . papiere (mit denſelben Ausnahmen, wie bei der Kreditrückzahlungs⸗ 
Sperrmartk) gekauft werden. 
Kredit⸗Sperrmark. 
Hier handelt es ſich um Markguthaben von Ausländern, die 
durch Veräußerung von inländiſchen Vermögens⸗ 


anlagen, beſonders von Grundſtücken oder Gegenſtänden, die 
zu einer Erbſchaft gehören, entſtanden ſind. Ferner fallen hier⸗ 
a unter alle Guthaben, die nach dem 3. Auguſt 1931 entitanden ſind, 
oa wenn fid die Deviienbewirtihaftungsitelle eine Genehmigung vor⸗ 
bebalten hat. Ohne Genehmigung kann die Kredit⸗Sperrmark zur 
N Konverſionskaſſe oder Golddiskontbank umgelegt werden, ferner 
: können Wertpapiere wie genen Kreditrückzahlungs⸗Sperrmark ane 
. gekauft werden. Erlös wird nach Nachweis wieder Kredit⸗Sperr⸗ 
mark. Aus ſämtlichen Sperrmart-Sorten können Beiträge 
auf Grund von Verſicherungsverträgen geleiſtet wer⸗ 
den, die der ausländiſche Inhaber für ſich oder feine Familien- 
angehörigen abgeſchloſſen hat. 


im 2 Regiſtermarl. 


„ Auf einer ganz anderen Grundlage als die oben angeführten 
% Sperrguthaben beruht die Regiſtermark. Sie entitammt den 
KLreditabkommen 1933 und 1934 und entſteht, wenn ein deutſcher 
Schuldner bei der Reichsbank Reichsmarkbeträge zur Abdeckung 
von Auslandsforderungen einzahlt, die unter ein Stille 
bhlalte⸗Abkommen fallen. Für die Kündigung find beſtimmte Höchſt⸗ 
4 Beträge und Friſten feitgelegt. Auch aus der Rückzahlung öffent⸗ 
licher Schuldner entſtehen Regiſtermark⸗ Guthaben. Der Haupt⸗ 
zweck der Regiſtermark ijt die Finanzierung von Reiſen 
in Deutſchlan d. Ausländer, die nach Deutſchland reifen, 
beonnen bei ausländiſchen Banken oder Reiſebureaus Regiſtermark⸗ 
= Reiſeſchecks erwerben, die im Höchſtbetrage von 50 RM, je Tag 
i (gegebenenfalls auch 100 RM.) in Deutſchland abzubeben find. 
if Neben der Verwendung für Neifen kann die Regiſtermark auch 
i ohne Genehmigung verwandt werden zum Erwerb von Wert- 
2 vapieren, die im Inland ausgegeben find, zur Gewährung von 
Darlehen, zum Erwerb anderer Anlagen, welche die Reichsbank 
zuläßt. Die Verfügung über Regiſtermark wird von der Reichs⸗ 

bank genehmigt und nicht von den Deviſenſtellen. 


Konverſions⸗Sperrmark und Serips. 


* Dieſe ſind entſtanden auf der Grundlage des für das zweite 
Hiaalbjahr 1933 erklärten deutſchen Transfer⸗Moratorium 8, 
da es dem Reich unmöglich war, genügend Devifen zum vollen 
FPrensſer deutſcher Auslandszinſen herbeizuſchaffen. Von dieſen 
Zinſen wird nur daher ein Teil in ausländiſche Währung über⸗ 
tragen. ein anderer Teil den Gläubigern bei der 
Konverſionskaſſe für deutſche Auslandsſchulden Berlin 
gutgeſchrieben. Dieſe gibt für den Gegenwert der Guthaben 
3 zinsloſe Gutſcheine, die fog. Scrips, aus, über die der 
Beſitzer im Ausland verfügen kann. 


. Die Serips können nun dazu verwandt werden, den deutſchen 
N Export zu fördern. Der ausländiſche Beſitzer von Serips kann 
dieſe durch Vermittlung eines Bankenkonſortiums zu 50 Prozent 
ihres Nennwertes veräußern. Die deutſche Golddiskontbank kauft 
fie zu einem Satz von 52½ Prozent von den ausländiſchen Banken 
an und gibt fie für genehmigte zuſätzliche Exporte 
zu 55 Prozent an den deutſchen Exporteur ab. Zuſätzliche Exporte 
ſind ſolche deutſchen Ausfuhrgeſchäfte, die nur dann zum Abſchluß 
gebracht werden können, wenn infolge des aus ländiſchen Dumpings 
der deutſche Exporteur bei normaler Durchführung einen Verluſt 
erleiben würde. In dieſem Falle wird auf Grund eines Antrags 


Sperrmark und Scrips. 


Erſcheinungsformen der reichsdeutſchen Deviſenbewirtſchaftung. 


Wertpapiere erworben werden; ebenſo kann das Sperrkonto zur 


ein beſtimmter Prozentſatz Serips bewilligt, dieſe dienen zum 
Verluſtausgleich des Exporteurs. Auf Grund des Ankaufs unter 
Pari kann er beſſer gegen die ausländiſche Dumping⸗Konkurrenz 
ankommen. 


Weitere Dislonterhöhung in Paris. 
Nervoſität in Raris, 


Die Wirtſchaft Frankreichs iſt nach den wiederholten Erhöhnn⸗ 
gen des Diskontſatzes ernent durch eine weitere Erhöhnng 
des DisStontjages überraſcht worden. In eingeweihten 
Finanzkreiſen wird man angeſichts des unruhigen Geld- und Sa: 
pitalmarktes auf eine nene Diskonterhöhung gefaßt. Der Gol d⸗ 
abfluß aus Frankreich hält nach wie vor in ziemlich ſtarkem 
Maße an. Man geht in der Annahme nicht fehl. daß es ſich hier 
nicht etwa um periodiſch wiederkehrende Anforderungen handelt, 
ſondern daß vielmehr eine bewußte Flucht des Groß⸗ 
kapitals vorliegt. 

Nach der neuen Diskonterhöhung beträgt nunmehr der Dis⸗ 
kontſatz in Frankreich 6 Prozent, eine Höhe, wie ſie ſeit vielen 
Jahren nicht mehr bekannt war. Re 

* 

Der franzöſiſche Geld⸗ und Kapitalmarkt ijt durch die Ver⸗ 
handlungen über den Staatshaushalt beeinflußt 
worden. Die Nervoſität ſetzte beſonders ſtark in dem Augenblick 
ein, als im Finanzausſchuß der Pariſer Kammer die Einführung 
einer ſogenannten „Steuerkarte“ gefordert wurde. Als aus⸗ 
geſprochen kritiſch ijt die Lage noch nicht anzuſehen, obwohl der 
franzöſiſche Frank faſt an allen großen Geldplätzen im Kurſe ver: 
loren hat. In der öffentlichen Polemik wird die Deval vation 
abgelehnt. Die franzöſiſche Preſſe glaubt zu wiſſen, daß 
Miniſterpräſident Laval ſich gleichfalls gegen cine Deval⸗ 
vation ausgeſprochen habe. Man erwähnt jedoch nicht, daß 
Laval ſich gleichzeitig für eine „Fin reihung“ des Frank 
bei einer Stabilifierung von Dollar und Pfund ausgeſprochen hat. 
Mit dieſem Vorſchlag der Einreihung des Frank verbinden maß⸗ 
gebliche Kreiſe der Linken den Gedanken einer Revaloriſie⸗ 
rung der Goldbeſtände der Notenbank, um jo, je nach 
dem Abwertungsſatz, 10 bis 20 Milliarden Frank zur Deckung des 
Defizits und zur Durchführung eines großen Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
Programms zu erhalten. f 

Jn diefer Beziehung ijt die Nervoſität verſtändlich. Die Ent: 
wicklung der nächſten Zeit kann noch ſehr ſtark durch Zufälligkeiten 
beſtimmt werden. Dabei liegen zwei Gefahren vor: die 
einer Regierunaskriſe und das drohende An wachſen 
der internationalen Spekulation. 


Die Preicherabſetzungsverſuche. 
Zucker, Kohle und Papier ſollen zuerſt billiger werden. 


Der von den augenblicklichen Regierungskreiſen in Polen im 
allgemeinen gut informierte „Expreß Poranny“ bringt 


nähere Einzelheiten über die Art der Durchführung der 
Deflationspolitik der Regierung. Danach ſoll angeblich 
bereits im Laufe des Dezember für eine Reihe von Gegenſtänden 
des erſten Bedarfs der Preis nicht unerheblich geſenkt werden. 


An erſter Stelle wird der Zucker genannt, der jetzt 1.25 bis 
1,35 Zloty für das Kilogramm im Kleinverkauf koſtet und dejen 
Preis bis auf 1 B/oty für das Kilogramm geſenkt werden foll- 
Nach ſtatiſtiſchen Angaben werden etwa 300 000 To. Zucker jährlid 
in Polen im Kleinhandel abgeſetzt, für die alſo nach einer Preis. 
ſenkung 75 Mill. Zloty weniger ausgegeben werden würden. 


An zweiter Stelle ſoll der Inlandspreis der Kohle um 
20 Prozent geſenkt werden. Man exwartet, daß dieſe Preisſenkung 
automatiſch eine Senkung des Strompreiſes un 
anderer Artikel erſten Bedarfs, deren Herſtellung in erſter Linie 
von den Kohlenkoſten abhängig tft, nach ſich ziehen wird. 


Weiter ſoll bereits im Dezember eine Senkung der 
Eiſenbahntarißfe erfolgen, der ſich, den Wünſchen der Re 
gierung entſprechend, wiederum verbilligend auf die Petroleum⸗ 
Eiſen⸗ und Papierpreiſe auswirken ſoll. 


Bemerkenswert iſt, daß in dieſem Zuſammenhang angekündigt 
wird, daß die Regierung auch energiſch auf eine Senkung der 
Preiſe des Glühlampenkartells hinwirken werde. Ge⸗ 
rade auf dieſem Gebiet hat ſich gezeigt, daß die kartellfreien Das 
briken in Polen bedeutend billiger liefern. 


Die Aktion der Regierung verfolgt nicht nur wirtſchaftliche, 
ſondern auch politiſche Ziele. 


Die polniſche Eiſenhütteninduftrie im Oktober. 


Im Oktober d. J. wurden von den polniſchen Eiſenhütten ins⸗ 
geſamt 36317 Tonnen Roheiſen (September 35619 Tonnen), 85 400 
Tonnen Stahl (71997) und 61278 Tonnen Walzerzeugniſſe (57 149) 
produziert. Durch das Eiſenhüttenſyndikat wurden Inlands⸗ 
aufträge auf 22977 Tonnen vermittelt (um 5073 Tonnen wenigen 
als im September), wovon 3492 Tonnen auf Regierungsauftr⸗ 
{+ 291 Tonnen) und 19485 Tonnen auf Privataufträge (— 530! 
Tonnen] entfielen. Ausgeführt wurden 12540 Tonnen Walzeiſen 
und 3052 Tonnen Röhren gegenüber 14 468 Tonnen bzw. 4252 Ton⸗ 
nen im September. Ende Oktober waren in den polniſchen Eiſen⸗ 
hütten 33549 Arbeiter beſchäftigt, d. h. um 223 mehr als Ende 
September d. J. und 659 mehr als Ende Oktober 1934. 


Polen im Internationalen Holzabkommen. 


Auf der in dieſen Tagen in Kopenhagen ſtattgefundenen Inter⸗ 
nationalen Holzkonferenz, an der Vertreter der Holzausfuhrländer 
Finnland, Schweden, Polen. Sſterreich, Rumänien. Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Jugoſlawien und der Sowjetunion teilnahmen, wurde 
eine Vereinbarung darüber erzielt, daß die Ausfuhr von Nadel⸗ 
ſchnittholz im kommenden Jahr im Verhältnis zur Ausfuhr der 
Jahre 1934 und 1935 verringert werden ioll, damit das Gleichgewicht 
zwiſchen Angebot und Nachfrage in den Abnahmeländern wieder her⸗ 
geſtellt wird. Polen, das bereits im Jahre 1935 ſeine Nadelſchnitt⸗ 
holzausfuhr eingeſchränkt hat, hat im Rahmen dieſer Verein⸗ 
barung ein Kontingent zuerkannt bekommen, das den polniſchen 
Intereſſen vollkommen entſpricht und ihm auch eine gewiſſe Be⸗ 
wegungsfreiheit in der Ausfuhr einräumt, ſo daß ſogar mit einer 
Steigerung der Ausfuhr gerechnet werden kann. 


: Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polfti” für den 26. November auf 5,9244 


loty feſtgeſetzt. 
9 Der Zloty am 25. November. Danzig: Ueberweiſung 99.75 


bis 100,15, Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46.75—45,95, 
Brag: Ueberweijung 466,50, Wien: Uebermeiiung —,—, 
Paris: Ueberweiſung ——, ürich: Ueberweiſung 58,10, 
Mailand: Ueberweijung ——, London: Ueberweiſung 26,25, 


Kopenhagen: Ueberweiſung 86.00, Stockholm: Ueber⸗ 


weiſung 74,50, Os lo: Ueberweiſung 77,25. 
Belgrad —, Berlin 213,45, 213,98 

1 eng te 
—.— — —.—. Holland 359,40, 360.12 


Paris 35,01, 35.08 — 34,94, Prag 21 
22,01 — 21,93, Riga —, Sofia—, Stockholm 135,35, 135 68 — 135,02, 
Schweiz 171,90, 172,24 — 171,56, Tallin —, Wien —, Italien —,—, 


Berlin, 25.November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,486—2,490, 
London 12,27—12,30, Holland 167,98—1€8,32, Norwegen 61,61 bis 
61,73, Schweden 63,25—63,37, Belgien 42,02—42,10. Italien 20,13 bis 
20,17, Frankreich 16,36—16,40, Schweiz 80,32—80,48, Prag 10,26 bis 
10,28, Wien 48,95—49,05, Danzig 46,80—46,90, Warſchau 46,80—46,90, 

Die Bank Polffi zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,29 Zl., do. kleine —— 3h, Kanada 5,20 3h, 1 Pfd. Sterling 


26,15 31, 100 Schweizer Franken 171,15 3t, 100 franz. Franken 
34,91 3t, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 211,49 Zt, 
100 Danziger Gulden 98,75 31, 100 tſchech. Kronen Fe 
100 öſterreich. Schillinge —.— 31, holländiſcher Gulden 357,75 It., 
Belgiſch Belgas 89,40 Zt, ital. Lire —.— Bt 
Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Toiener Getreidebörſe vom 
25. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 

Weizen 17.50 — 17.75 Viktorigerbſen 25.00 — 30.00 
Roggen, vorjábria. —.— ¡olgererbien . 21.00 — 23. (0 
Roggen, geſ. trocken 12.50 —12.75 Klee, gelb. 
Sraugerite. . 15.00—16,00 in Schalen —— 
Einheitsgerſte 13 75—14.25 Tymothe — 
Mintergerite . .13.25—13.50 | Engl, Ranaras . Serie; 
Hafer. . . 15.00-15.75 | Meizenitrob, loje . 2.00—2.20 
Roggenmehl (55°). 18.50-19.50 | Meizenitrob, gepr.  2.60—2.80 
MeizenmehlE(0-65°%/,)27.00—27.50 | Roaaenitroh, Ioje 2.25—2.50 
E a . + 9259.75 | Roggenitroh, gepr. 2.75—3.00 
Meizentleie,mittelg, 9.00—9.75 Haferſtroh, loſe . 2.75—3.00 
Weizenkleie (grob) . 10.00 — 10.50 Haferſtroh, gepreßt 3.25—3 50 
Gerſtenkleie 9.75 11.00 Geritenitrob, loſe 1.25 —1.75 
Winterraps 42.50 — 43.50 | Gerjtenftrob, gepr. 2.15 2.35 
Rübien . : 40.50-41.50 | Seu, loſe . .  6.00—6.50 
Leiniamen . . 36.00—38,00 | Heu, gepreßt . 6.50—7.00 
blauer Mohn. . 6200—64.00 Netzeheu loie .\. . 7.00—7.50 
gelbe Lupinen . 11.00—11.50 | Netzeheu, gepreßt 7 50—8.00 
blaue Lupinen 9.50 — 10.00 | Seintuben . . . 16.75—17.00 
Geradella . . : —.— Ravstuchen . 13.50 — 13.75 
Rotklee, roh 90.00 — 100.00 Sypeiſekartoffeln. 3.75 —4.50 
Weißklee 75.00 — 95.00 Fabrikkartoff. p. x g/. 20 gr 
Rotklee. roh, 95-97 / Trodenióbnigel , . —.— 

gereinigt.. . 110 00 120.00 | Sonnenblumen- 

en f 4.00 — 36.00 kuchen 42—43% ͤ 19.50 — 20.00 
Peluſchften —.— Spjaihrot . . 20.50—21.50 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2563,8 to, davon 933 to Roggen, 
265 to Weizen. 668 to Gerite. 110 0 Hafer. 

Warſchau, 25. November. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel ⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
1980220 Warſchau: Einheitsweizen 20,00 — 20,50, Sammelweizen 
19,50—20,00, Roggen | 13.25— 13,50, Roggen II 13,00 — 13.25, Einheits⸗ 
Hafer 15,25—15,75, Sammelhafer 14,75—15,25, Braugerſte 16.25 —17,00, 
Mahlgerſte 14,50—15,00, Grützgerſte 14.00 — 14.25, Speiſefelderbſen 23,00 
bis 25,00, Bittoriaerbjen 32.00 35,00. Widen 22.00— 23,00. Peluſchken 
24.00 — 25,00. doppelt ger. Seradella 20—21, bl. Lupinen 8,25—8,75, gelbe 
Lupinen 9,75—10,25, Winterraps 43,50—44,50, Winterrübſ. 42.00 — 43.00. 
Sommerrübſen 42,00—43,00, Leinſamen 33,50—34.50, roher Rottlee 
ohne dicke Flachsſeide 90,00 100.00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97", 
gereinigt 120-130, roher Weißklee 60—70, Meigtlee ohne Flachsſeide 
bis 97% gereinigt 80—90, blauer Mohn 65,00 —67,00, Weizenmehl | A 
33, 35,00, B 31,00—33,00, C 29.00 — 31.00, D 27,00— 29,00, E 25,00 
bis 27,00, IA —,—, B 24.00 28.60, C ——, D 23,00—24,00, E ——, 
E 22,00—23,00, G 21,00—22,00, III. A ——, Roggen⸗Auszugm. 
(0- 30%) 23.00 23.50, Roggenmebl | (0-45°/,) 22,00— 23.00, 0-55°/, 
21,00— 22,00. Roggenſchrotmehl || 45-55 %, 16,50—17,50, Roggenſchrot⸗ 
Nachmehl 0-90", 16.00— 17,00 grobe Weizenkleie 10,50—11.00. mittelgr 
9,50—10,60, fein 9 5 — 10,00, Roggenkleie 8,50—9 00, Leinkuchen 16,00 
bis 16,50, Rapskuchen 13.25— 13,75. Sonnenblumenkuchen ——, 
Soja⸗Schrot 22.50 — 23,00. Speiſekartoffeln ——. 

Umſätze 9154 to, davon 685 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Bromberger Sämereipreiſe. Bromberg, 25. November Firma 
St. Szutalſli Bydoaoszcz. notierte in den letzten Tagen pro 100 kg: 
Nottlee 110-125, Weigtlee 70—1U, Schwedentiee 170—200. Gelb⸗ 
flee enth. 50—60, Gelbklee i. Kappen 20—30, ndtlee 60—70, 
Inkarnatklee n. Ernte — —, engl. Rangras 60—70, Timothee 20—25, 


(75,2 f. h 
Zn 
16.91 
4 


Seradella 12—14, Sommerwicken 21-22, Teluihten 22-92, 
Winterwicken ——. Viltoriaerbien 28—32. Folgererbſen 20—2, 
Felderbſen 21—24, Winterraps neu. Ernte 42—45. Sommerrübien 
41—43, Leinſamen —.—. Lein gat neuer Ernte 36—38, Blaumobn 
55—59. Weißmohn 57—66. Buchweizen —— gelbe Lupinen 
11 —13, blaue Lupinen 9-11, Senf 30—34. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörfe 
vom 26. November, Die Preiſe lauten Parität Bromberg! Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: dl : 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 754 g/). 
1185 J. h.), Brauaerite 709 g/l. (120,4 f. h.), Einheitsaerite 685 g/. 


Pact Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 451 g/l. 
5 Transaktionspreiſe: 


Einheitsgerſte — to —.— | Riftortaerblen — to —.— 
Roggenmehl — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Weizenmehl — to —.— | Sonnen» 

Hafer — to —.— blumenkuchen —to —— 


Richtpreiſe: 


Roggen 1900 Geritentlete . 10,00—11,00 
Standardweizen . 17.50—17.75 | Winterrays . . . 41.00-44.00 
a) Brauaerite. . .15.00—15,50 Winterrübſen. . 39.00-41.00 
b) Einheitsgerſte 14.00 — 14.25 | blauer Mohn . 58.00 — 62,00 
c Sammela. 114.115. 13.50— 14.00 Genf . . . 34.00 — 6.00 
d) Wintergerite. . —— Leiniamen . . 37 00—39.00 
Hafer . . 1550—16,25 | Peluſchken . 23,00—25.00 
Roaoen« Widen . . 21.00—23.00 
Auszuamehl 0-30%, 21.00—21.50 Seradella raps —.— 
oggenm. | 0-45 % 20.50 — 21.00 | Felderbſen 21.00 - 23 00 
5 0-55%. 20.00 — 20.50 | Vittoriaerb'en 26.00 — 30,00 
Roggenm. II 45-55% 17.25-17.75 Folgererbſen 20.00 —23.00 
oggen« A er Bm 
nachmehl 0-90%, 15.00—15.50 | blaue Lupinen | 10.25—10 75 
Weizenm. A 0-20%, 31.50—83,50 gelbe Lupinen | . 10.50-11.00 
E 1B 0-45%, 30.50—31.50 engl: Rayaras Fu 
. IC 0-55%. 29.75—80.75 | Gelbtlee, enthüſt—.— 
5 ID 0-60 % 28.75—29.75 Weinklee 70.00 — 90 00 
IE 0-65°/, 27.75 —28 75 Rotklee unger. 80.00 — 99.00 
„ II 20-55¾ 25.25—26.25 Rotklee aereintat 95.00 —115.00 
3 11B20-65%, 24,75—25.75 | Fabriffartoffeln p. ke”, 17 gr 
% 11045-55%,, —.— Speiſelartoffelnn. Not. 3.50 — 4.00 
4 J1D45-65%/, 23.00 — 24.00 Speiſekartoffenpom. 3.504,10 
„ Ik -60% —.— Sartofieliloden  , 16.00—16.5u 
7 II E55-65% 18.75 19.25 | Leintuchen . 16.50 — 17 00 
„ 11680⸗65% —.— Rapskuchen. . 13.50-14.00 
Weizenſchrot⸗ Sonnenblumenkuch. 19.59—20.50 
nachmeh 6-90 % 20.75— 21.25 Kokoskuchen 14 .50— 15.50 
Rogaenkleie . . 9,25—9,75 | Roagenitroh, loſe — 
Weizenkleie, fein. . 10.25— 10.75 Roarenitroh, gepr. 2.50 3.00 
Meizentleie, mittelg. 9.75—10.25 Netzeheu. loſe . _.7,50—8,00 
Meizentlete, arob 10,00—10.75 | Gojaibrot . . 21.60—22,00 


Trogenſchnitzel 7.508,00. Schwedentiee 160,00—180.c0 

Roggenmehl 60%, z Ausf. nach Danzig 20.00 —20,50 

E 65%, z. Ausf. nach Danzig 19.50—20,00 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen jtetiger, Weizen, Gerſten. 
Hafer, Roagen- und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 


Bedingungen: 

Roggen 611 to | Speijetartofiel — to | Hafer 45 to 
Meizen 231to | Tabritkartoff. — to | Beluſchten —to 
Brauaerite 29310 | Gaatfartoffel — io | Raps — 10 
a) Einheitsgerſte 60 to] blauer Mohn 3½ to Kuchen — to 
d) Winter⸗ — 10 Mohn —to | emenae — to 
c)Sammel» „ 399t0 | Gerſtenkleie —to | Blaue vupin. — to 
Roggenmehl 118to Seradella — 0 ] Widen 15 to 
Weizenmeh! 3510 Trockenſchnitze —to | Sonnenblumen, 
Viktorigerbſen — to] Senf 4to ſchrot — 10 
Feld⸗Erbſen — to Kartoffelflock. 15to | Rübſen — to 
Folger-Erbſen — to anfiamen 15to | Roggenſchrot 30 to 
Roggenkleie Ito | Zwiebel —to Leinkuchen —to 
Weizenkleie 140t0 | Buchweizen  —to | Speijebohnen 15 to 


Geſamtangebot 2247 to. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatowſti, 
Thorn vom 25 November. In den letzten Tagen wurde notiert 
3lotn ver 100 Kilogramm info Verladeſtation: 

Rotklee 105—125 Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt —— 
Weißklee 90—110. Schwedenklee 165175, elbtlee 4085, 
Gelbflee i. Kappen 25-30, Sntarnattlee 38-40, Wundtiee 40-60, 
Rengras neuer Ernte 60-70. Tymothe 20-25, Seradella 
18—20, Gommerwid. 21-23, Winterwick. 75—85. Peluſchten 22-94, 
Viktorigerbſen 28—32, Felderbien 20—25, grüne Erbien 21 25, 
Pferdebohnen 18—19, Gelbieni 32—36. Raps n. Ernte 39--42, Rübien 
n. Ernte 38—40, Caatlupinen. bi. 8—10, Gaatlupinen, gelbe 10—12, 
Xeiniaat 3842. Sant45—55, Biaumohn 60-64. Weißmohn 52-60, 
Buchweizen 20—25, Hirſe 20—25, 


Viehmarkt. 


. 1 ſchwere ſehr 
Polniſche Bacons in 
Der Markt ſtand im Jeichen 


